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Keine Angst vor Mißtrauensvotum.
Der Kanzler über Wahlergebnis und politische Ausgaben . — „ Befreiung von der Parleiherrschasl " .

Kvaliiion oder nicht » ist gleichgültig.

Berlin . 2 . August.

Der Reichskanzler gemährte dem Vertreter der „Asso-
clated Preß " Loui » Lochner ein Interview , in dem er rund-
weg und unzweideutig erklärte,

seine Regierung beabsichtige keinesfalls , sich um die
Bildung einer Koalition im Reichstage zu bemühen,
die zur Unterstützung der Relchsregierung auf die
Parteien angewiesen sei . au » denen sie sich zusammen-

sehe . !
Der Reichskanzler erklärte dann : Wenn die Wahl über¬

haupt eine besondere Bedeutung gehabt hat . dann besteht
diese darin , daß das deutsche Volk das Bestreben der Re¬
gierung gutgeheißen Kat, das Land von der Partei-
Herrschaft zu befreien.  Was wir verlangen , ist.
daß unser Bemühen Deutschland von seinen Schwierigkei¬
ten zu befreien , geduldet werde.

»Meine Kollegen und ich wollen mit unserem pro-
gramm aufbauenden Streben » vor den Reichstag treten,
um seine Mitglieder vor die Entscheidung zu stellen , ob sie 1
uns angesichts de» dringenden Bedürfnisse » nach objektiver,
unparteilicher Arbeit au » dem Sattel zu werfen wagen ."

Der Gedanke an die Möglichkeit eines Mißtrauens¬
votums  schien dem Reichskanzler , wie der Vertreter der
.Associated Preß " bemerkte , vollkommen unbe¬
rührt  zu lassen . Er sprach die Hoffnung aus , daß di«

Zentrumspartei»  der er angehört und die ihn wäh¬
rend des Wahlfeldzuges scharf bekämpfte , nicht das Odium
uns sich laden würde , eine neue Kabinettskrise hervorzuru»
scn. Hinsichtlich Adolf Hitlers  war er der Ueberzeu-
flung , daß der Augenblick gekommen sei, da die national-
wzialistische Bewegung am Wiederaufbau de » Vaterlandes
tätig mithelfen  müsse.

Für da» Zweikammersystem.
Als der Vertreter der „Arociated Preß " fragte , was der

Reichskanzler mit seiner Anspielung aus eine mögliche
iierfassungsrevision  in seiner letzten Rundfunk¬
ansprache gemeint habe , antwortete der Kanzler : Der jetzige
Reichstag besitzt, 'o wie er gegenwärtig aus einer e i n z i>
fl e n Kammer besteht , nickt die Gegengewichte  zum
Ausgleich , die beispielsweise Ihr amerikanischer Kongreß
>m Seyat besitzt . Unser R e i ch s r a t, unser Bundesrat,
kann nicht mit Ihrem Senat verglichen werden . Seine Be-
sugnisse sind weit geringer.

l>ch bin der Austastung , daß Deutschland ein Oberhaus
braucht.

Ein« andere Sache, die berichtigt werden müßte, tst unser
'"genanntes Listensystem , nach dem jede Partei eine Liste
von Kandidaten aufstellt, von denen für je 60 000 erhaltene
stimmen einer als gewählt erklärt wird . Es besteht da
kein Kontakt zwischen dem Kandidaten und seinem Wähler.
Er hat nicht einmal einen Einfluß auf die Aufstellung des
Kandidaten . Dies erfolgt für gewöhnlich durch einen klei¬
nen Vollzugsausschuß der Partei . In England und Ame¬
rika muß sich ein Kandidat zu ieinem Wahlkreis stellen und
das Vertrauen der Wähler gewinnen . Hätte es in Deutsch-
land ein solches System gegeben , wäre ich in meinem h e i -
tätlichen westfälischen Wahlkreis,  wo mich
ledes kennt , sicher gewählt worden.

Der Reichskanzler bemerkte , daß im ganzen Laaer voli-
Asche Führer

von Berwallungsreformen gesprochen
hätten , aber niemand habe gehandelt.  Binnen weniger
^ 'ge nach meiner Ernennung zum Reichskommissar für
Preußen verschmolzen wir 58 Kreise mit größeren Kreisen

vereinfachten die Verwaltung durch Aufhebung von
v ! Landratsstellen . In derselben Richtung beabsichtigen

weitere Verwaltungsreformen zu verwirklichen , die
!»wohl im Reich als auch in Preußen einer Lösung drin-
S" 'd bedürfen.

Als der Vertreter der „Associated Preß " den Reichs-
,M >er darauf aufmerksam machte , daß einige amerika-
">Iche Zeitungen das Ergebnis der Reichstagswahl in dem
, ""e interpretierten , daß 60 Prozent des neuen Reichs-

antirepublikanisch  eingestellt seien , womit si»
Nationalsozialisten , die Deutschnationalen und die Kom-

'""nisten meinten , erklärte Herr o . Popen:
Die » rage der Staatsform fleht nicht im geringsten

Debatte . Das stand auch bei der wabi nicht zur

Debatte . Bas ganze deutsche Volk M darum besorg »,
sein hau » In Ordnung zu bringen , und wir haben keine

Zeit , an die Staatsform zu drnken.

Die aufgezwungene Autarkie.
Zu den außenpolitischen Problemen  über¬

gehend . bemerkte der Reichskanzler , daß die deutsche Regie¬
rung nicht eine Politik der Autarkie zu ihrer Hauptpolitik
mache . Er sagte : Die autarkischen Bemühungen , die wir
machen , sind uns durch die Weltlage ausgezwungen worden
und sind nicht aus unserem Wille, , heroorgegangen . Wir
wollen ebenso sehr wie irgendeine andere Nation daran
n ' itarbciten , daß die Zollmauern niedergelegt werden und
der Aüteraiistauich erleichtert wird . Leben und leben las¬
sen , ist unser Wahlspruch.

Gegen Ende de» Interviews machte der Vertreter der
„Associated Preß " den Reichskanzler darauf aufmerksam,
daß die Linkspresse der Regierung den Borwurf mache,
daß sie gegen kommunistische Ausschreltun-
gen  Stellung nehme , aber nicht wage , vorzugehen , wenn
Nationalsozialisten  sich Uebertretungen zuschulden
kommen ließen . Der Reichskanzler antwortete darauf:

»wer auch nachgewiesenermaßen für Zwischenfälle ver¬
antwortlich ist wie für die bedauerlichen Ereignisse ln
Königsberg , wird erfahren , daß wir entschlossen find,

rasch und exemplarisch mit ihm zu verfahren.
Der Reichskanzler verneinte , daß die Absicht bestände , di«

Kommunistische Partei für außerhalb de»^ Gesetze « steheyh
zu erklären^

Nur noch2 Fraktionen.
Bildung einer Arbeilssraktion der Mitte ? — Wiederauf¬

nahme der bürgerlichen Sammlungsbestrebungen.
Berlin . 2 . August.

Während der bisherige Reichstag 10 Fraktionen hatte,
wird der neue Reichstag voraussichtlich nur noch 7 zählen.
6 Fraktionen sind ohne weiteres zu bilden , da die entspre¬
chenden Parteien über genügend Mandate verfügen . Das
sind die Nationalsozialisten , die Sozialdemokraten , die
Kommunisten , das Zentrum , die Deutschnationalen und die
Bayerische Bolkspartei . Alle übrigen Parteien haben nur
«inen Bruchteil der Fraktionsftärke von 15 Mandaten.

E » sind nun bereit » Erwägungen lm Gange , einen Teil
der kleinen Parteien zu einer Arveltskraktion zusammenzu¬
fasten . damit diesen Parteien die Mitarbeit in den Aus¬
schüssen gesichert wird . Wenn sich auch die Staatspartel
mit ihren 4 Abgeordneten sich beteiligen , so würde die Ar¬
beitsfraktion der bürgerlichen Mitte über 21 Mandate ver-
fügen . Aber auch ohne Staatspartei wäre eine Fraktions-
blloung möglich . Die entsprechenden Verhandlungen sollen
schon sehr bald ausgenommen werden , und man hofft rasch
zu einer Einigung zu kommen.

In diesem Zusammenhang hört man , daß nunmehr
auch die Sammlungsbestrebungen wieder ausgenommen
werden sollen , die bereits einmal eingeleitet waren und auf
eine bürgerliche Sammlung hinzlelen . Die Bildung der
Arbsitsfraktion der Mitte hat damit unmittelbar nichts zu
tun , wenn sie auch bei ihrem Zustandekommen die ange-
strebte allgemeine Sammlung des Bürgertums nach Ansicht
der beteiligten Kreis « erleichtern würde.

Auswärtiger Ausschuß abgelehni.
Berlin , 2 . August.

Die Kommunisten hatten vor einiger Zeit die Einberu-
ung des Auswärtigen Ausschusses des Reichstages zur Be-
prechung des Lausanner Abkommens  und an¬
lerer Fragen beantragt . Da Sozialdemokraten

und Zentrum  sich der kommunistischen Forderung an-
schlossen , war an sich eine Mehrheit  für die Ausschuß-
einberufung vorhanden . Der Vorsitzende des Auswärtigen
Ausschusses , Abg . Dr . Frick (NS .) hat sedoch in einem
Schreiben der kommunistischen Fraktion mitgeteiit . daß er
!m Hinblick auf die Reichstagsneuwahl , die eine vollkom¬
men veränderte Zusammensetzung des Reichstags und sei¬
ner Ausschüsse zur Folge habe , die Einberufung des Aus¬
wärtigen Ausschusses ablehne . Die Kommunisten wollen
sich mit der Entscheidung des Vorsitzenden nicht zufrieden
geben und versuchen die Einberufung des Ausschusses nock,
durchzusetzen.

i
!

Kein Ultimatum Hitlers.
Falsche französische Meldungen.

Berlin . 2 . A » q„ ,. .
Die französische Nachrichtenagentur Havas hatte be¬

hauptet , daß Vertreter Adolf Hitlers nach Berlin aba "reisi
seien , um dort mit der Neichsregierung . vor allem mit dem
Reichswehrminister von Schleicher,  über eine Umbil¬
dung des Kabinetts und anderes zu verhandeln . Don zu¬
ständiger Stelle wird hierzu mltgcteilt , daß es sich hierbei
um haltlose Gerüchte  handle . Bei der Reichsregie¬
rung . Insbesondere beim Reichswehrministerium , sei von
derartigen Verhandlungen nichts bekannt.

Dir Reichspressestelle der NSDAP , teilt weiter dazu
mit:

„Die am 1. August veröffentlichte Havas -Meldung au»
Berlin über eine angeblich lm Laufe der Rächt zum Mo .z-
tag unter Vorsitz Adolf Hitlers statlqefundene Konferenz
und anschließende Entsendung der Abgeordneten Strastcr.
Goering und Frank mit :inem Ultimatum Hitler » an die
Reichsregierung ist von A bis I frei erkunden.

Schon allein der Umstand , daß keiner der drei Abge¬
ordneten zur angegebenen Zelt in München war . zeigt wie
unverantwortlich von gewisser Seite gegen die NSDAP,
gewühlt wird ."

Oie Königsberger Vorgänge.
Schnellrichler bereits ln Tätigkeit.

Berlin . 2 . August.
Zu den Königsberger Vorfällen wird von zuständiger

Stelle darauf hingewiesen , daß augenblicklich in Königs¬
berg volle Ruhe  herrsche . Kommunistische Flugblätter,
die zum Generalstreik  aufforderten , seien beschlag.
nahmt worden . Die Polizei sei nach wie vor ln höchster
Alarmbereitschaft . Die Verhängung eines Ausnahmezu¬
standes über die Stadt Königsberg bzw . die Provinz Ost-
—sei  nicht beabsichtigt . Augenblicklich befänden sich

40 Personen in Haft . Die Verhafteten verweigerten mit
großer Hartnäckigkeit jede Aussage . Die weitere Verfol¬
gung der Angelegenheit sei nunmehr der Staatsanwalt¬
schaft übergeben worden . Welcher Partei  die vermut¬
lichen Täter angehören sei noch nicht festgestellt worden,
jedoch seien bei der Inbrandsetzung der Tank¬
st e l l e n SA .-Leute in Uniform gefaßt worden . Ein fest-
genommener junger SA .-Mann habe ausgesagt , daß ein
SA .-Führer ganz allgemein zu Gewalttätigkeiten aufgefor¬
dert habe . Dies wurde jedoch von der nationalsozialistischen
Partei bestritten.

Vor dem Schnellrichter stand der Student Rent , dem
zur Last gelegt wurde , den Einbruch in das Waffengeschäft
von Anhuth verübt und dabei drei Pistolen gestohlen zu
haben . Das Gericht verurteilte ihn wegen Einbruchdieb¬
stahls zu sechs Monaten Gefängnis.

Erklärung der NSDAP.
Die Nationalsozialistische Partei hat durch die Gaulei¬

tung Ostpreußen zu den Vorfällen eine Erklärung veröf¬
fentlicht , die gleichzeitig dem Reichsinnenmintster auf tele¬
graphischem Wege zugeleitet worden ist.

Darin heißt es . daß die Gauleikung der RSDAP . mit
den Vorfällen nicht das Geringste zu tun habe und sie auf»
schärfste verurteile , weil es ihr völlig fern liege , mlt solchen
verwerflichen Mitteln um eine Position zu kämpfen , die
ihr durch den Wahlausgang schon auf legalem Wege zu.
gefallen fei.

Weitere Anschläge.
Marienburg . 2 . August . Auf die Wohnungen des Polt-

zeiiuspektors Riedel , des Stadtbaurats Mollenhauer und
des Stadtverordneten Zimmermann Rahn wurden nachts
zwischen 12 und 2 Uhr Renolveranschläge verübt . Rahn
ist Vorsitzender des Allgemeinen Deutschen Gewerkschofts-
blindes . Es wurde jedoch niemand verletzt . Außerdem
wurden Flaschen , die mit Salzsäure  und E l s c n st ü k-
k e n gefüllt lvarcn , in diese Wohnungen geschleudert.

Liegnlh . 2 . August . In der Nacht warf ein unbekann¬
ter Motorradfahrer , als er auf der Bismarckftraßc am
Volkshause » orbeifuhr , einen Sprengkörper gegen das
Haus . Personen wurden nicht verletzt.

Goldberg (Schlesien ), 2 . August . In der Nacht sind
auf die Woknuna des seines Amtes entbnbenen Landrats



OJniiflrm mehrere «Schlisse abgegeben morden . Eine Kugel
hol die Fenster öurchschlagem

Schüsse gegen die „Arbelter -Ieltnng " in Mannheim.
Mannheim . 2. August . Wie der Polizeibericht meldet,

wurden in der Nacht von bis seht noch unbekannten Tätern
gegen das Haus der „Arbeiter Zeitung " zwei Schüsse ab¬
gegeben . Der eine Siljuft durchschlug einen Schaukasten
und einen Rolladen , und drang in einen Wachraum der
KPD . ein . Der andere Schuß traf das Eingangstor Durch
die Schüsse wurde niemand verleßt.

Kriegsfieber in Südamerika.
Kämpfe zwischen Bolivien und Paraguay.

Buenos Aires . 2. August.
Infolge der Einnahme des paraguayanischcn Forts

Bougueron durch bolivianische Truppen hat das Kriegsfic-
ber in den beiden Staaten seinen Höhepunkt erreicht . In
der Hauptstadt von Paraguay ist der Belagerungszustand
erklärt morden . Der paraguayanische Außenminister Arbo
hat in Beantwortung der Note des Präsidenten des Völker-
bundsrates die Bereitwilligkeit Paraguays erklärt , sich
einer schiedsrichterlichen Entscheidung  zu un.
terwerfen.

In La Paz , der Hauvtstadt Boliviens , wurde die Nach¬
richt von der Einnahme des Forts Bougueron von der Be¬
völkerung mit st ü r m i s che r B e g e i st e r u n g ausge¬
nommen . Die Menge veranstaltet große nationale Kund¬
gebungen in den Straßen . Der Zündholzkönig Patina soll
der bolivianischen Regierung mehrere Millionen Mark und
15 Kriegsslugzeuge  zur Verfügung gestellt haben.
Der bolivianische Außenminister Zalles lehnte in einer amt¬
lichen Verlautbarung die vom paraguayanischcn Gesandten
In Chile vorgeschlagcne Vermittlung  ab.

Bolivianische Streitkräfte haben bei Toledo in einem
Kampfe mit Truppen von Paraguay an Toten einen Offi¬
zier und sieben Mann ,erloren . Ihre Gegner ließen neun
Tote auf dem Kampfplatz zurück.

politisches Allerlei.
Wissel gekündigt.

Wie der „Vorwärts " erfährt , ist dem Schlichter fflr
Berlin -Brandenburg , der sozialdemokratische Minister a . D.
Rudolf Wissel, vom Reichsarbeitsminister zum 1. Septenr-
ber gekündigt worden.

Die üblich« Derfafsungsfeier am 11. August.
Entgegen verschiedenen Presscäußerungcn wird von un¬

terrichteter Seite erklärt , daß die Verfassungsseicr am 11.
August in der üblichen Form stattfindcn wird . Reichspräsident
von Hindenburg wird an der Verfassungsseicr teilnehmen.
Bei der Feier im Reichstag werden Reichsinnenmiiüster Frei¬
herr von Gayl und Reichskanzler von Papen das Wort er«
greifen . Im Anschluß daran wird auch die übliche Parade
dec Ehrenlompagnie stattfinden.

Ländereinsprüche im Reichsrat.
Berlin , 3. August.

In der Vollsitzung des Reichsrates gab der Vorsitzende
Freiherr von Gayl für die R e i chs r e g i e r » n g eine Er.
klärung ab, in der betont wird , daß die Reichsregierung
der Hoffnung Ausdruck gebe, daß sich die Zusammenarbeit
zwischen der Reichsregierung und den Ländern im Reichs-
rat weiterhin reibungslos vollziehen werde.

Der Vertreter der bayerischen  Staatsrcgierung be¬
tonte in einer Erklärung , daß die neue Zusammensetzung
des Reichsrats der Rcichsverfassung nicht entspreche und daß
der Reichsrat nicht in der Lage sei, die ihm nach der Ver¬
fassung zukommenden Rechte auszuüben . Von einem Vcr-
tagungsantrag sehe Bayern nur ab , weil keine Mehrheit
dafür zustande käme. Bayern behalte sich ausdrücklich alle
Schrill « vor und sei nur unter diesem Vorbehalt in der
Lage , sich an den Verhandlungen zu beteiligen.

Der Vertreter Württembergs  verwies auf die star-
ken Bedenken seiner Regierung gegen die Einsetzung des
Reichskommissars für Preußen . Württemberg sei unter aus¬
drücklichem Vorbehalt seines Rcchtsstandpunktes zu sachlicher
Arbeit im Reichsrat bereit.

Die badische  Regierung ließ erklären , daß sie sich
den von Bayern und Württemberg abgegebenen Vorbehalts¬
erklärungen anschließc. Aehnliche Erklärungen gaben Hes¬
sen, Hamburg , Lübeck, Bremen , Lipve und Schaumburg.
Lippe ab . Die Vertreter der preußischen Provinzen
behielten sich eine Nachprüfung der Nechtmäßigkeit vor

Knapp dem Sturz entgangen.
IMßlrauensanlrag im österreichischen Ratlonalrat mit

Stimmengleichheit abgelehnt.
Wien . 3. August.

Der österreichischeRatlonalrat lehnte am Dienstag nach,
mittag den Mißtrauensanlrag der Großdeutschen gegen die
Regierung mit 81 gegen 81 Stimmen , also mit Sltmmen-
Slleichheit, ab. Die Regierungsmehrheit halte alle Kran-en zur Sitzung herangezogen . Auch für den verstorbenen 1
Dt . Seipel war bereits ein Ersatzmann anwesend . s

Nach einer Trauerfeier für Seipel wurde d'ie Aussprache !
über das L a u s a n n e r Abkommen  fortgesetzt . Bun¬
deskanzler Dr . Dollfuß  erklärte , daß er die Aeußerun-
gen Kunschaks weder so verstanden habe, noch daß sie so
zu verstehen gewesen sei, als ob die Reichsregierung Emis¬
säre nach Oesterreich entsandt Hobe.

Dollfuß sagte, es sei bedauerlich, daß durch eine irrtüm¬
liche Auffassung der Schein eines Mißverständnisses ent¬
stehen konnte. Ein solches Mißverständnis habe zwischen
den Regierungen nicht bestanden, die auch weiterhin in
herzlicher Jreundschast verbunden seien

„Kein Grund zur Negierungsumbiiouns "
politische Ferien . Papen in Urlaub.

Berlin . 3. August.

Reichskanzler von Papen  hat Dienstag abend Berlin
für einen kukzsu Urlaub verlassen . Auch Reichswchrmini-
ster von Schleicher  hat für ein paar Tage Berlin ver-
taffen . 2 n der R « i cil i  h a u u t it a b t verblieben sinh

Rclchsinnenminister Freiherr von Ekayl  sowie der Reichs - ,
außenminister von Neurath.

Politische Verhandlungen , die in Zusammenhang mit j
dem Ergebnis der Rcichsiagswahl stehen , würden demnach I
srühestens Anfang oder Mitte nächster Woche stattfinden
können , sofern die Parteien das Bedürfnis hierzu haben.

In Kreisen der Reichsregierung steht man . wie mehr-
fach berichtet, aus dem Standpunkt , daß sür die Rcichsrc-
gierung selbst nach diesem Wahlergebnis kein Grund vor¬
liegt irgendeine Neuordnung oder auch personelle Perän¬
derung in der Reichsregierung ciulrelen zu lassen.

Ein Lnslschiss für 5009 Passagiere?
In New Pork wird gegenwärtig das Modell eines neuartl-
gen üuftfctjiffcs ausgestellt , das der amerikanische Ingenieur
Charles I . Smith entworfen hat . Ein solches Lnftschiff jall
für Land - und Wasservcrkehr verwendbar sein und 5000

Passagiere befördern könne'

Nachruf sür die „Niobe "-Opfer.
Der Reichslnnenminislcr im Reichsrat.

Berlin , 3. August.
Zu Beginn der Vollsitzung des Rcichsrats widmete

Rcichsinnenminister Freiherr von Gayl den Opfern der
„Niobe " folgenden Nachruf:

„Seit der letzten Vollsitzung des Neichsrats haben die
Neichsmarine und das gesamte deutsche Volk einen über¬
aus schweren und kaum faßlichen Verlust erlitten . Ein nach
menschlichem Ermessen gesichertes Schiff , das Schulschiff
„Niobe " , ist untergegangen und hat einen großen Teil sei¬
ner Besatzung mit sich in die Tiefe genommen . Blühende
Menschenleben , die Hoffnung ihrer Eltern und die Hoff¬
nung der Marine und des deutschen Volkes sind auf diese
Weise den Seemannstod gestorben und haben ihre jung«
Laufbahn in der Marine mit diesem furchtbaren Ereignis
abfchlicßen müssen . Wir stehen fassungslos und tiefbewegt

- vor diesem schweren Unglück und wir gedenken in herzli-
, cher Teilnahme aller derer , denen durch dieses Ereignis

das schwerste Herzeleid zugefüat worden ist. Wir gedenken
der Eltern der von uns Gerissenen , wir gedenken der Ka¬
meraden , wir gedenken der Marine und aller derer , die
in ihrem Herzen beteiligt sind an diesem furchtbaren Er . g-
nis.

Wir wollen dem Wunsch , wir wollen der Hoffnung und
der Bitte Ausdruck geben , daß es uns erspart sein möge,
jemals wieder ein zweites so schweres Unglück in unserer
Marine zu erleben.

Sie haben sich zu Ehren der im Dienst gestorbenön
jungen Seeleute und ihrer Vorgesetzten von Ihren Plätzen
erhoben . Ich danke Ihnen dafür ."

Nur 35 Tote in der „Niobe " ?
Kiel, 2. Aug . An unterrichteter Stelle wird vermutet,

daß sich von den 69 Toten der „Niobe " höchstens 35 in
dein gesunkenen Schiss befinden , während die übrigen den
Tod in der See gesunden haben . Daß trotzdem noch keine
Leiche gesichtet oder angeschwemmt worden ist, soll sich daraus
erklären, daß der Wind in der letzten Zeit häufig gedreht
hat , wodurch ein ständiger Wechsel der Stromrichtung ver¬
ursacht worden ist.

Seipel gestorben.
Der frühere österreichische Bundeskanzler.

Wien . 2. August.
Der frühere österreichische Bundeskanzler Prälat Dr.

Ignaz Seipel ist in einem Sanatorium im Wiener Wald
seinem langen Leiden erlegen.

Ignaz Seipel wiirdc am 19. Juli 1876 in Wien st*»
baren . Er wandte sich dem geistlichen Berus zu und wurde
189!) zum Priester geweiht . 1908 habilitierte er sich an de»'
Universität Wien sür Moraliheologie und erhielt schon im
folgenden Jahr eine Berufung als Ordinaricus an die phi-
losophisch-theologstchc Hochschule in Salzburg , von wo aus
er 1917 wieder an die Universität Wien ging . Oktober 1918
trat er als Minister für soziale Fürsorge in das Kabinett
Lammasch ein und wurde 1919 Vizepräsident der Soziaii-
sirungskommission . Im Mai 1922 übernahm er als erster
Priester seit 600 Jahren das österreichische Kanzleramt , das
er bis November 1921 verwaltete . Nach dem Rücktritt des
Kabinetts Namek bildete er Oktober 1926 sein zweites Ka¬
binett . Mit Rücksicht aus die im April 1927 erfolgten Neu¬
wahlen trat er wiederum zurück , um am 19. Mai 1927
sein drittes Kabinett zu bilden . 1929 demissionierte er end¬
gültig . 1930 trat er van der Führung der Christlich -Sozia¬
len Partei zurück. Das Genfer Protokoll  von 1922,
das Oesterreich dcn Anschluß an Deutschland verbietet und
das sowohl in der Zollunionsfragc als auch gerade jetzt
wieder verbä »a „ jsvoll in Erscheinung trat , ist Seipels
Werk.

Polen beschwert sich
Beschwerde in Berlin zurückgewiescn.

Berlin , 3. August.
Amtlich wird mitgetcilt : Der polnische Gesandte suchte

den Reichsinimster des Auswärtigen auf . um unter Ucber-
gabe einer Sachdarstellung über dcn Flaggenzwi¬
schenfall  vom 31. Juli gegen das Verhalte » des deut¬
schen Geschäftsträgers in Warschau Vorstellungen zu er-
hebe» .

Der Neichsminister des Auswärtigen hat dem Gesand¬
ten erklärt, daß er eine Beschwerde über das verhallen des
Geschäftsträgers zurückweisen müsse; die Angelegenheit

! sei aus Grund der Meldungen des Geschäftsträgers bereits
geprüft worden : sein Vorgehen sei nach der Völkerrecht-
lichen Hebung völlig berechtigt gewesen.

Der diplomatische Zwischenfall in Warschau , bei dem
durch die Hissung einer polnischen Fahne in dem Garten
der 'Wohnung des deutschen Geschäftsträgers eine Ver¬
letzung der Exterritorialität erfolgte , wird von der poIijjL»
sehen Presse und auch von der polnischen Telegraphenagen¬
tur weiter in völlig entstellender Weise erörtert.

Demgegenüber wird von zuständiger Stelle erklärt, daß
der deutsche Geschäftsträger beauftragt worden ist, gegen

I die Verletzung der Exterritorialität Rechlsverwahrung ein¬
zulegen . Er war durchaus berechtigt, die polnische Fahne
zu entfernen.

Schwere Ausschreitungen bet Landau«
Die Feuerwehr alarmiert . — Zehn Personen sestgenom-

men.
^ Landau . 3. August.

Wegen dringenden Verdachts der Beteiligung 'an schwe¬
ren politischen Ausschreitungen in Offenbach und Nuhdors
wurden , wie die Justizpres ^ stelle mitteilt , zehn Personen
aus verschiedenen politischen Kreisen festgenommen , lieber
den Stand der Ermittlungen kann vorerst keine Auskunft
erteilt werden.

Es handelt sich um Vorgänge , die sich am Sonntag
nacht und Montag abend abgespielt haben . Im nahen
O f f e n b a ch wurde ein Nationalsozialist von einer An¬
zahl politisch Andersgesinnter überfallen und schwer miß¬
handelt . Der Verletzte verständigte telefonisch die Gen¬
darmerie Herxheim,  die zwei Beamte mit Motor¬
rad nach Offenbach schickte. Als die Beamten dort eintra-
fen , kamen aus Landau auf einem Lastauto etwa 10 SS-

; Leute , die von einem Offenbacher Nationalsozialisten her-
' beigcrufen worden waren . Aus der Wirtschaft „Zur

Kröne ", einem Berkehrslokal der Eisernen Front , wurde
auf die außen wartenden SS -Leute ein B i e r g l a s ge¬
worfen,  wodurch ein Nationalsozialist verletzt wurde
Daraufhin dringen die SS -Leute in den Hof der Wirt¬
schaft ein , wo es zu einer schweren Schlägerei  kam
bei der verschiedene Angehörige der Eisernen Front zum
Teil erheblich verletzt wurden . Die Gendarmerie trennt«
die streiten'den Parteien.

Am Montag abend ging in Ofsenbach das Gerücht um,
daß die Landauer SS wieder komme. Der Vürgermeiftek
alarmierte hieraus die Orlsfeuerwehr , die die Orlseingänge
besetzte, drei Stunden Päler . nachdem inzwischen die Lan¬
dauer SS -Leule nicht erschienen waren , jedoch wieder un¬
verrichteter Dinge abrücken mußte.

Auch in N u ß d o r f kam es in der Nacht auf Mon¬
tag gegen 12.30 Uhr zu Zwischenfällen . Ein Neichsbanner-
mann geriet in einer Wirtschaft mit einem Nationalsozia¬
listen in Streit , der in eine Schlägerei ausartete . Dem
Nationalsozialisten kamen etwa zehn SA -Leute aus Rüß¬
dorf zu Hilfe , die den flüchtenden Reichsbannermann bi^
an seine Wohnung verfolgten , dort die Haustiire einschlu¬
gen und schließlich in das Haus eindrangen . Der Reichs¬
bannermann konnte sich iedoch in Sicherheit bringen . Seine
S ch w e st e r , die krank zu Bett lag , sprang aus Furcht
a u s d e in c r st e n S t o ckw e r t in den Garten , wobei si«
innere Verletzungen davontrug.

Llnterschlagung im Auswärtigen Amt.
Berlin , 2. August . Wie die Pressestelle des Polizeiprä¬

sidiums mitteilt , hat sich bei einer unvermuteten Nachprü¬
fung der Kassenbestände der Rcisekasse des Verkehrsbüros
im Auswärtigen Amt ein Fehlbetrag von 12 000 Mart
herausgcstellt . Ein Obersekretär legte ein umfassendes Ge¬
ständnis ab . Ein Ministerialamtmann wurde von seiner
Urlaubsreise zurück gerufen und nach seiner Ankunft in
Berlin festgenommen . Er gab zu, daß eine Vermischung
von amtlichen Geldern mit seinen Privatgeldern vorgekom-
men sein könne.

Außerdem wird ein zweiter Fall gemeldet . Der Konsu-
latssekretär Strehlow in Chicago hat Mündelgel¬
der  unterschlagen . Er wurde nach Berlin zurückbefohlen
und hier verhaftet . -

Gronan in Chicago.
Chicago , 3. August . Der deutsche Atlantikflieger v. Gro¬

nau ist um 2.58 Uhr oslamerlkanischer Normalzeit aus dery
Vkichiaan-Sec niedergegangen . -



Ans Ba» Hombiirg und Ilmgebniig
Vad HoMmget internationales Tennisturnier.

Historisches zum Tennlssport.
Dom 24 . — 28 . August finde ! das diesjährige Bad

Homburger Inlernaltonale Tennislurnier slall . Der
Tennissporl spielle in Bad Homburg schon immer in der
snirgeschtchle eine Dolle . Aus diesem Grunde werden
nachstehende geschichtliche Aufzeichnungen gerade in unserer
Sladi besondere Beachlung finden.

Das Tennisspiel wurde seil jeher als „exklusiv " be>
trachtet . Die hohen Klubbellräge . besondere ' Spielplatz,
anlagen , teure Schläger . Bälle und Kleidung behinderlen
sehr die Verbreitung dieses gesunden Sports und behiel-
te» die Ausübung lange Zell nur der bemillellen Be-
völkerung vor . Trotzdem feit Einsetzen der groben
Sporlwelle noch dem Kriege einzelne Sportarten einen
Siegeszug anlralen , trotzdem die Tennisplätze vermehrt
wurden und Sportfreunde sich des «eleganten Spieles"
annahmen , ist eg auch heule noch nicht völlig populär
geworden wie elwa das Fußballspiel . Tennis ist aber
dennoch aus dem Wege , zum Volkssport zu werden,
und das mit vollem Recht . In England ist es schon
lange das , was es bei uns eist werden soll.

Keineswegs stammt dieses Spiel aber nun , wie viel-
sach angenommen wird , aus England ! Der Dame isl aus
dem französischem Wort „ lennerl " ( „Nehmen Siel " )
entstanden , und tatsächlich ist auch Frankreich die Heimat.
Der tMd beweglichere , sporlsreudigere Engländer aber hat
es eige .tilich erst zu dem gemacht , was es heule ist, und
dem Spiel zu iniernalionaler Beliebtheit verholfen . Die
Ursorm ist nalürlich gewandelt und „schmackhasler " ge¬
mach! worden . Im 16 . Jahrhundert kam es nach Deutsch-
laud und wurde in „Ballspielhäuscrn " ausgeübt , jedoch
ebenfalls noch nicht in der heutigen Form . Der Eng-
läuder Wtngfteld erhielt schließlich im Jahre 1874 ein
'patent aus ein . transportables Spielseld " »nd arbeitete
die heutigen Regeln aus . Das Turnier w »rde in Bad
Hamburg abgehalten und daun er » wurde der heute in¬
ternational berühmte Sportplatz Wimbledon Schauplatz
weiterer Mcislerlurniere . Tennis ist regelrecht Gesch 'cktich«
keilsspiel . Es gibt vielseitige Möglichkeiten der Körper,
bewegung , Muskelinanspruchnahme und Schulung des
Auges . Die Frau kann sich hier ebenbürtig dem Manne
gegenüberllellen , und beiden ist Gelegenheit gegeben , den
Körper durch Ausübung des Tennibsporte zu Anmut,
Beweglichkeit und Schlagserligkeil zu erziehen und in
Lust und Sonne zu pflegen ! Ans diesen Gründen ist die
wachsende Beliebtheit unbezwerseldar und aus oolnsge-
sundheillichen Gründen zu begüalttgen.

Jagd und Fischerei im August.
Der Nolhirsch trägt sein fertiges Geweih , hat es »leist

bereits gefegt , tritt in die Feiste und ist in alle » ucutscheu
Staaten seit dem 1. August , in beiden Mecklenburg und
Thüringen erst mit dein 16. schützbar. Aehnliches gilt auch
für den Damhirsch , der aber in Bayern schon seit 1 Monat
s>ei ist. Der August führt auch den Jäger , der die Drlegen-
heit dazu hat , in das Hochgebirge, wo die Jagd auf das
Gams ihren Anfang nimmt . Die Rehbrunst erreicht ihren
Höhepunkt und erlischt in den tieferen Lagen etwas früher,
in den hohen etwas später , um die Mitte des Monats . Es
empfiehlt sich, jetzt dem Bock zur Erholung und zur Vor-
bcreitung auf die allmählich cinsctzende Härungsperiodc einige
Zeit der Ruhe zu gönnen . Der Anfang der Jagd auf Reb¬
hühner und Wachteln , dessen Regelung in de» meisten deut¬
schen Staaten dem Ermessen der Verwaltungsbehörde anheim¬
gegeben ist, setzt ebenfalls im August ein. Wildenten sowie
Wildtauben liefern jetzt gute Beute . Im Laufe des Monats
bereiten sich die ersten Anzeichen des Hcrbstvogelzuges vor.
Junge Krähen und Elstern locken zum Abschutz. Mit Rück¬
sicht auf das Jungwild , namentlich der Junghasen , ist den
streunenden Hunden und Katzen dauernd schärfste Aufmerk¬
samkeit zu schenken, die auch gegenüber dem Wilderceun-
wesen nicht erlahmen darf.

Aal , Aesche, Aitel , Bachsaibling , Barbe , Barsch. Blei,
Anette, Karpfen , Regenbogenforelle und Schied gewähren
guten Fang , desgleichen der Hecht. Krebse sind jetzt am
schmackhaftesten.

Amtliche Derfassungsfeier in Bad Komburg.
Me amtliche öffentliche Feier des Derfassungstages findet
am Donnerstag , dem II . August 1932 , um 18 Uhr , im
Miilelsaale des Kurhauses in Bad Homburg v . d . H.
linier Mitwirkung des Kurorcheslers und des Volks»
chores Bad Homburg v . d . K . slall . Zur Teilnahme an
der Feier is! jedermann eingeladen.

Kellerer Abend im Kurhaus . Josef Gareis
von der Frankfurter Oper unlerhiell gestern abend ein
Zahlreiches Publikum . Sein Repertoire war vielseitig
und — all . Gareis isl ein sympathischer und geistvoller
Künstler ; gerade deshalb hätte man von ihm erwarten
sollen, daß er bei seiner alljährlichen Hamburger Sommei-
vorslellung auch immer etwas Neues mttdtingt . Leider
^ " rde man in dieser Beziehung fast lOOprozenlig ent*
'""schl. Denn was man gestern Hörle , war so ziemlich
das Repertoire des Vorjahres , vielleicht in anderer Pro-
üliiinmsolge . Man Hörle die dekannlen Vogel - und Ki ».
dcvgeschichlen, einige Rhein -Weinlieder und etliche Witze-
skicn, u . a . die abgedroschene Geschichlsstunde über „ Le-
o»,dus mit seinen Spartanern ' . Adschlietzend begab sich
Taieis aus das Gebiet der Zauderet ; auch hier warlele
der Künstler mit bekannten Ailraklionen auf . Ader wir
Wissen gestehen , daß Gareis ' Fingerferligkeil so verblüffend

datz wir über das , was er aus diesem Felde zu dielen
^eitz, nur immer wieder staunen und unsere Bewunde-

ausdrücken können . Das Publikum war recht
oeisallsfreudig geslimmt.

Statt Südfrüchte auch Süsrmost.
Wen » im Frühjahr Banane », Orangen , die ersten Süd¬

früchte ans den Markt kommen, entschuldigt man ihre » Ver¬
brauch damit , das, deutsches Obst in Menge und Qualität
zurückgehe. Man wird diesen Grund , sofern die Verbraucher
Kranke sind, anerkennen , aber damit nicht einverstanden sein,
das, als Ersatz hierfür nur Südfrüchte in Frage kommen
sollen.

Wenn man in Vergleich zieht, wie teuer frische Süd¬
früchte kommen, besonders Bananen und dazu bedenkt, das;
diese Früchte (gerade letztere) keine natürliche Reife hinter
sich haben , sondern alle , samt und sonders , in eigenen Lagern
ansreifen , ehe sie den Binnenmarkt erreichen, dann stehen
sie — was de» Natur - und Frischwert anbelangt — nicht über
unserem Dauerobst.

Aber wir denken in diesem Falle nicht so sehr an das
Winterobst , obwohl es Jahr für Jahr in besserer Auswahl
und Aufmachung als deutsches Obst angeboten wird . Wir
denken in erster Linie an das auf Flaschen gezogene Beeren-
und Kernstobst i m S ü s; m o st. Der Sützmoster gibt an:
Eine Flasche Apfelmost sind drei Pfund Aepscl wie vom
Bann, . Das ; die Nährwerte bei der Herstellung des Saftes
bleiben , ist klar, das; aber die Gesundheilswerle »nd die leicht
slüchligen Aroma - und Dnftsloffe erhalten bleiben , liegt nur
im Wesen der Sützmoslhcrstelinng und hat Ihr damit einen
Vorzug zuerkannt , der in der Konservierung einzig dasteht.
So hat man die Möglichkeit , das ganze Jahr über
den Gesundheils - »nd Geschmackswert des Obstes zu genietzen.
Wir haben im Frühjahr einen Saft , der uns m ehr gibt als
die Südfrüchte , gerade wenn cs sich um Gesnndheits - und
Aufbauwerte handelt.

Und wenn wir selbst imstande sind, uns Obst durch das
Haushalt - oder Apparatverfahren zu Süßmost z>; machen,
dann kommt »ns der Saft auch billig . Er ist auch dann noch
preiswert , wenn man ihn zur Zeit des Kelterns kauft und
aufbewahrt , allerdings ist dabei zu beachten, das; man Saft
solcher Früchte nimmt , die es reichlich im betreffenden Jahre
gibt.

Dieses Jahr gibt es viele Beere », besonders Jo¬
hannisbeeren,  die einen besonders guten Saft geben.
Wir stellen uns also auf diese ein — und dann trinken wir
m> Frühjahr den Saft — wir tun in dieser  Zeit unserer
Gesundheit und Volkswirtschaft den besten Dienst damit.

Der nächste Feldberggollesdienfl der evangei.
Landeskirche tu Nassau sindet am Sonntag , dem 7 . August
ds . 3t )$., vormittags 11,15 Uhr , am BrunhitdisselscN slall.
Psarrer Bansa aus Arnold ' hlUi hält die Predigt Der
Pr sani -enchor aus Arnoldsham wird ml wirken . !

Ein Komburger Lu,1f hrer verungillclrl . Wie
aus Swiln , gemeldet wird , sind in der Nähe von Lärtets-
dugen >>» Kms Frunznuig in Pommern zroei Frank»
turler mit einem Frellnill -n des LltterlelGr Lnusahrl-
verems verunglücki . Nach der Landung r ß eine Bö den
Ballon noch einmal tu dte Höye . Der Koro wurde mit-
gerlssm und schlug dann heftig aus dcn Boden aus . Die
vier Insassen der Gondel wurden herausaeschleudert . Der >
Kauimann Wol soll UNS Frankfurt zog siet) e »e R ppe ». I
cPielchoNg zu , K piiä , le» >»ant Sauer »ech aus Lad
Homburg  eine Schntte ' g e schung und hanladschttl » j
jungen . Ein dritter Ins <fje wurde leicht verletzt.

In de» Bergen ovgesiiirzl Vor wenigen Tagen
ist der 24jährige Sohn de -- Duek >vrs der Maschinen - '
tnbrik Tvri ' er A .-G . in Ooeruisel . Heinr et, B ' II, der m
München Physik studierte , Opier eine -- öol ' ch>' .> Huf ' li¬
la den Berge » geworden . Brill , dr ein oegcitl ' ter
Alpinilt war , scheint an der Parle » Kirche,.er vienorjpitz •, !
deren Besteigung nicht ganz einfach ifl , abgeslUizt zu lein.
Die Beerdigung hat bereits gestern in Panenkirchen
sialtgesunden.

„Eine Nach ! ln Monte Carlo " . Sonnabend,
den 13 . August , findet unter obengenanntem Motto in
sämtlichen Räumen des Kurhauses und im Freien ein
großes Fest sialt . Die Kurverwaltung billel schon heule,
diesen Tag dafür reservieren zu wollen , da die Derart»
slaliung das Ereignis der Saison 1932 zu werden ver¬
spricht . Wir kommen in den nächsten Tagen aussühr-
lich auf das Fest zu sprechen.

Kellpa . Programm dis auf weiteres, täglich nach-
millags 4 und abends 8 .30 Uhr : „Kreuzer Emden " , ein
Heldenepos der deutschen Marine . Ferner bringt das
Programm den einaktigen Kullursilm „Von Marseille
nach Marokko " . Auf der Bühne «Lillle Mimi " , das
große elastische Wunder.

BUdlelegraphendlensl Deulschland Niederlan-
de und Deulfchland -Atederlän - isch Indien . Am
1. August wird der Bildtelegraphendiensl zwischen Deulsch¬
land und den Niederlanden sowie zwischen Deutschland
und Niederländisch Indien eröffnet . Näheres über Ge - '
bllhren usw . an den Telegrammannahmestellen.

— Die Betten dürfen nicht zu lange sonne». Ei » großer
Fehler der Hausfrau ist, wenn sie die Betten stundenlang in
der Sonne liegen läßt , denn dies schadet nicht nur den Bet¬
ten, . sondern man findet in ihnen am Abend auch nicht die
richtige Erholung . Betten sollen nur an luftigen nicht zu
heißen Tagen lange im Freien liegen.

Sonnlagskarten zum Deutschen Feuerwehrtrg . An-
läßlich des Deutschen Feuerwehrtages in Karlsruhe i» der
3 e't vom 5. bis 8. August 1932 werden Sonntagsrückfahr-
farle » » ach Karlsruhe wie folgt ansgegeben : a ) von allen

• Bahnhöfen im Umkreis von 150 Kilometern um Karls¬
ruhe mit eintägiger Geltungsdauer am Freitag , den 5.
August und Montag , den 3. August 1932 ; b) von allen
Bahnhöfen der Reichsbahndirektionsbezirke Ludwigshafen,
Karlsruhe , Frankfurt a . M ., Mainz , Nürnberg , Stuttgart
und Trier gültig ab Samstag , de» 6. August , 0 Uhr bis
Montag , den 6. August , 24 Uhr . Die Rückfahrt mutz bis
24 Uhr beendet lein.

Ausklanq auf der Wassersuppe.
Aicse,>besuch. — Preisverlellimg.

**  Wasscrknppe . Am letzten Tage des Wettbewerb»
auf Der 'imiffcrf uppe hatte sich eine riesige Anzahl Besuchen
aus ganz Deutschland eingesuiidc » , darunter auch Professor

^ i s uuD 2) r . 33o r n i e r . Die sliegerisch?
Tätigkeit war auf die Ausnutzung der thermischen Auf¬
winde angewiesen . Nachmittags nahte eine riesige Gewi !«
ierfront heran , bic sich aber am Gebirgsrond bereits cm«
lud.

Ort der festlich geschmückten Turnhalle zu Gersselä
zand im Rahmen der Tagung der Internationalen St »,
dienkommission für motorlosen Flug die P r e i s v e r t e i •,
! ii n g des 13. Rhön -Segelflugwettbewerbs statt . F »,
llebungsflug erhielten für die größte Gefamtflugdauer dia
Flugzeuge „Kondor ", D i 11 »i a r <Schweinsurt , „Ozete"
Führer S ch l e i ü) e r - Schwabach und „Herta Junkers"
Führer Nenner  eineu Gesamtvreis von 1000 Mark . Den
Preis des Kreises Gersfeld erhielt das Flugzeug „Lore " .
Die Preise des württeinbergifchen Wirtschaftsministeriums
für die größte Höhe erhielten die Flugzeuge „Lore ", „Herta
Junkers " und „Kondor ". Den Milseburg -Preis erhielt das
Flugzeug „Lore ", Ernninterungspreis Flugzeug „Ozete"
und „Kondor " non je 250 Mark . Den Ehrenpreis des
DLB . erhielt Mayer - Stettin  den Preis des Deutschen
Aero -Clubs der polnische Aero -Club , den Fern -Segelslug-
preis von 2500 Mark 'Wolf H i r t h - Gronau , den Höhen-
Forschnngspreis non 1500 Mark und de» Prinz -Heinrich-
Wanderpreis M a y e r - Stettin . Für den Preis des
Neichsverkehrsmiiiisteriums , ein Motorflugzeug , ist der
Führer des Flugzeuges „Ozete" Schleicher - Schwabach
in Vorsc!>lag gebracl >t. Weiterhin wurde noch eine ganze
Anzahl von Ehrenpreisen verteilt.

Olympische Spiele.
Log Angeles , 2. August.

3o „ a1h Dritter lm 100 Meler -Lauf.
* ci  der Entscheidung Im olympischen 100 Meter -Lauf

wurde der Deutsche Arthur Ionath dritter hinter den ame-
rikanischen Negern Tolan »nd Metcalfe , die beide mit 10.3
Sekunden einen neuen olympischen Rekord  auf-
stellten , während Ionath in 10,4 Sekunden am Ziel an-
langte.

Frl . volttnger Im 100 Meler -Endlauf.
Der Montag brachte im olympischen Stadion noch die

Vor - und Zwischenläufe der Frauen über 100 Meter und
dte beiden Vorentscheidungen »n 3000 Meter -Hlndernis-
laufen . Bei den Frauen gewann die Deutsche Dollinger
hren Vorlauf , wie sie sich auch durch einen zweiten Platz

Im Zwischenlauf zusammen mit den beiden Amerikanerin-
nen non Bremen und Weide , der Kanadier Streike »nd der
Polln Walsh , die mit 11,9 Sekunden einen neuen olym¬
pischen Rekord ansstellte , für die Entscheidung qualifizierte.

Während den Zwischenläufen der Frauen stieg auch
erstmals die D e u t s chc R e i ch s f l a g g e am mittleren
wiyinpia -Mast In die Höhe , die offizielle Würdigung der
ersten durch Jsmayr errungenen Goldmedaille.

Vermifchies.
110 Millionen Schaden durch Hcllschrecken. Welch un¬

geheure Verluste durch die Heuschreckeneinfälle der letzten
5 Jahre in Afrika und Westasien hervorgerusen wurden , zeigen
die Zahlen , die in dem Bericht der englischen Kommission für
die Heuschreckenkonlrolle veröffentlicht werden . Rach den Be-
rcchnuilgen beläuft sich der Schaden , der auf den Feldern
durch diese gesrätzigen Tiere von 1927 bis 1931 verursacht
wurde, auf mehr als 6 Millionen Pfund , also über 90 Mil¬
lionen Mark . Die Ausgaben , die in derselben Zeit zur Le-
kümpfung der Plage gemacht wurden , werden auf über 15
Millionen Mark geschätzt. Im ganzen beziffert sich der Scha¬
den in den letzten 5 Jahren auf gegen 110 Millionen Mark.

Familieu - Ftachricyten.
Das Fefl der silbernen Kochzetl begehen heule

Herr Karl Dehler und Frau Martha , geo . Thors , wohn»
hast Elisabelhenslraße 49 . Wir gratulieren.

Geflorben . Karl Kreh» Bad 6omburg-Inns-
bruclt ; die Einäscherung findet in aller Stille slall.

Bücher-Ecke.
Tcr beste Kamerad ! Hunde als Lebensretter ! Wie

Barr », der cinstmals erfolgreichste Bernhardiner , seine einnnd-
vierzigste Lebenürettimg mit seinem eigenen Leben einbiiste
und etwas über die Treue nnd Anhänglichkeit anderer Hnnde,
Ivird jeder Tierfreund gern in dem Augllstheft der im Verlage
Gustav Lyon erscheinenden Frauen - und Aivdezeitschrift „Mc>-
dcinchan " Nachlesen. — Unbedingt beachtenswert ist auch ein
illustrierter Aufsatz über das Thema „Die Küche der Jung-
gcfellin", der uns zeigt , wie man sich auch im kleinsten Raum
eine nenzcitlichc und hygienische Küche cinrichtcn kann . Dieser
Aufsatz betrifft nicht nur die Junggesellin , sondern auch manche
Hausfrau , die heutzutage mit wenig Raum ailskommeil nms;.
— Der Artikel „Gesundes Wasser durch Silberknaeln " erweckt
großes Interesse , gibt er uns doch auf Grund einer genialen
Erfindung Aufschluß darüber , wie inan Wasser , das wir auf
Wandermmen trinken wollen , hhgienisch eiiiwaiidfrei machen
famt . — Natürlich fehlen auch dieses Mal nicht die beriihin-
ten Küchenzettel , und der Rohköstler erfährt neue Möglichkeiten
über die Zubereitung der nahrhaften Rohkost . - Rette Er¬
zählungen nehen den 150 unten Modellen für die Uebergangö-
zeit , die teilweise karbig dargestellt sind, machen die „Mvden-
schau" wieder interessant nnd lesenswert . — Die berühmte
Filmschalispieteriu Lucie Englisch stellt sich aus der ersten Jn-
»eiisnte mit der „Aiodenschau " vor und äußert sich: Die „Mo-
denfchau"  ist jedes  Mal zur Kleiderwahl mein Ideal ".
Drucker und Berleacr : Otto Wagenbreth D Eo .. Bad Homburg
Verantwl . für dcn rebaftionclleit Teil : S . Herz , Bad Homburg
Für den Inseratenteil : Fritz W. A. Krägenbrink . Bad Hombiirg

Bei Kranken -Transporlen und UngMellssällen
rufen Eie bitte an:

Teloson Nummer 2976
Telefon Nummer 2452
Telefon Nummer 2382

llige Santlälskolonne vom Tiolen Kreuz
Telefon Nr . 2430

Arbeiler -Samariler -Kolonne



Aus Nah und Fern
Wieds Geständnis bestätigt.

Tötung auf Verlangen.
• • Frankfurt a . IN. Im Institut für gerichtliche Medi¬

zin erfolgte die Obduktion  der Leiche des im Sclnvan-
heimer Wald mit durchschnittenem Halse aufgefunoenen
Lehrmädchens K. Wied legte noctnnals ein Geständnis ab.
wonach er das Mädchen auf dessen Verlangen tötete und
erkannte die Leiche an . Der Täter machte einen recht ge¬
knickten Eindruck . Als die Sektion beendet war , ging er
nochmals zur Leiche zurück und betastete den Kauf , wo¬
bei er bis zu Tränen gerührt schien, vielleicht Innerlich aber
auch in einem Zustand höchster Zerknirschung weilte . Die
Obduktion ergab , daß sich zwischen dem Mädchen und dem
Täter keinerlei Kampf abgespielt haben kann , und daß
die Bedauernswerte , als Wied die grausige Tat mit dem

Schnitt ist vollkommen glatt in seinem Verlauf.
Rasiermesser vornahm , still gehalten hat , denn der ihr bei-7 ■ ist "■ . . ;
lls die Leiche aufgcfunden wurde , war sie schon stark aus-

g blutet . Der Befund spricht also nicht gegen die Angaben
des Wied , dak die Tötuna auf Verlangen stattfand . .

• • Frankfurt a . IN. (Tödlicher F a h r r a d u n -
sa  l l.) In der Nacht stieß Ecke Weser - und Kaiserstraße ein
Radfahrer mit einem Kraftwagen zusammen und wurde
verletzt nach dem Krankenhaus geschafft . Die Berlehungen
de« Radfahrers stellten sich als ziemlich schwer heraus , und
obwohl ärztliche Hilfe ' ofort zur Stelle war , verschied der
Mann gegen Morgen.

• • Frankfurt a. IN. (Frankfurter Polizei-
ober st wieder versetzt .) Der erst vor einige»
Wochen von Duisburg nach Frankfurt versetzte Polizei-
oberst Dr . Leo » , ist zum Leiter der preußischen Polizei-
schule in Eiche bei Potsdam ernannt worden . Oberst Leon
wird bereits in den nächsten Tagen sein neues Amt an-
treten . Sein Nachfolger ist noch nicht bekannt.

• * Wiesbaden . (Des Kindes Schutzengel .)
Ein eineinhalb Jahre altes Kind stand auf dem Balkon des
vierten Stockes , verlor plötzlich das Uebergewicht und
stürzte , sich überschlagend . herunter . Es fiel glücklicherweise
auf den Balkon des dritten Stockwerkes und blieb unver¬
letzt. Der Bater des Kindes stand auf der Straße und
mußt « dem Fall Zusehen.

• * Frankfurt a . IN. (Ein guter Fang .) Die Krimi¬
nalpolizei konnte den 23jährigen Kellner Georg Lion fest¬
nehmen , der sich verschiedentlich bei Leuten eingemieiet
hatte , um dann ' n Abwesenheit der Wohnungsinhaber die
Wohnung auszuräubern . In einem Falle hatte er einer
Dame , deren Wohnung er auch ausgeplündert hatte , zum
Hohn die Pfandscheine zurückm schickt. damit sie wenigstens
die Möglichkeit habe , sich wieder in den Besitz ihrer Hob-
seligkeiten zu bringen . Als er einen ähnlichen Raubzug bei
einem Metzger im Grüneburgweg vor hatte , ging der
Gauner der Polizei ins Garn

Gefängnis für Kurpfuscherei,
** Frankfurt a. IN.. 2. August.

Der frühere Kaufmann Arthur Gerhard hatte sich der
„Heilbranche " gewidmet und die Bevölkerung auf dem
Westerwald kuriert . Die Behörden besanden den Natur»
'eilkundiaen als dunklen Ehrenmann und schickten ihn mit

hroerlust ins Gefänaniz . Darauf verleate der Mann leine

S  nach MankpiN und vot kn den' neuen Wohnblock«
enderweise den Anwohnern seine Künste an . Eine

Frau erzählt einen recht illustrativen Fall : Es klingelt.
Unten steht ein Fremder . „Sind Sie die zuckerkranke Frau
Soundso ?" Das wird erstaunt besaht . Das Heil ' ei nahe,
versichert der freundliche Mann . Und dann kommt er ein
bißchen herauf , verordnet aus seinem Rezeptbuch und kas-
siert auch gleich ein . Eine Nachbarsfra » wird kritisch aus
ihren Gesundheitszustand angesehen . Ob ihr nichts fehle?
Nein , sie fühlt sich gesund , aber die Mutter ist an Krebs ge¬
storben . Krebs vekomme sie nickst. aber Wasser , stellt .' er
gelehrte Mann fest. Dagegen hilft allein sein Pulver . Ein
Straßenbahner hat einen Jungen mit Hautausschlag . Der
Angeklagte verspricht dem Kleinen biblische Heilung im
Handumdrehen . Der verständige Vater warnt . Das Kind
bettelt . Und dann werden die letzten 30 Mark zu'ammen-
gekratzt und dem Wundertätigen mit aus den Weg gegeben.
Nach einiger Zeit kommt ein Päckchen mit irgendeinen,
unkontrollierbaren Zeug . Der Medizinmann selbst läßt
nie wieder etwas von sich hören . „Geflennt hob ' ich da-
eim . . ." , erzählt der Mann dem Gericht . Ein lahmes
ind wird als „skrufulos " befunden . Das komme In 60

Prozent zu Ordnung , versprach er den armen Eltern . Und
dann wird anaezahlt.

Am sonderbarsten war die Heilung einer Hysterischen.
Die Frau liegt heute mit einem schweren Nervenschok im
Krankenhaus . In Abwesenheit ihres Mannes wurde die
Kranke zu einer Svczialkur in ein Auto gepackt, das mit
der Patientin und ihrem neuen Arzt auf und davon fuhr.
Die Nachforschungen der besorgten Angehörigen , die mit
dieser Form der Kur nicht einverstanden waren , führten
zu einem überraschenden Resultat . Das Paar wurde am
Fuße eines Berges bei Krauthausen aus dem Wege nach
Eisenach betroffen . Nach dem Zeugnis der Polizei war der
ärztliche Ratgeber voll wie eine Kanone.

Das Gericht erkannte auf weitere sieben Monate Ge¬
fängnis und behielt den Ehrenmann in Haft.

Enttäuschung betm Schützenfest.
Schützenfest war gewe ' en , wie jedes Jahr , zu Altenkir¬

chen am Westerwald . Und wie in jedem Jahre war es so
schön . . . . Nur das Ende , das hat viel mißvergnügte Ge¬
sichter mit sich gebracht . Es war ein häßliches Ende , wie
man es seit Jahren nicht erlebt hat . Nicht daß es ernsteren
Streit gegeben hätte . Oy nein , so e«was kam nicht vor . Und
dennoch ein Mißklangi

Denn in allen früheren Jahren hatte das fröhliche Fest
ein besonders fröhliches Ende gesunden : auf dem Bahn¬
steig ! Früher , da hat sich sogar die Musikkapelle in einen
Milchwagen der Bahn zesetzt. die Festteilnehmer fuhren ko-
stenlos auf Dächern und Trittbrettern mit , und an der
nächsten Straßenkreuzung breniste der verständnisvolle Lo¬
komotivführer sein Bähnchen ab , sodaß die vergnügten We¬
sterwälder abstelgen konnten . In letzter Zeit freilich hatte
man sich damit begnügt , auf dem Bahnsteig zur munteren
Musik die letzten Tänze zu absolvieren.

Was geschah aber m diesem Jahre ? Die Reichsbahn ver¬
langte , daß jeder eine Bahnsteigkarte lösen sollte , um auf
den Bahnsteig zu gelangen ! Kein Wunder , daß es einen
Entrüstungssturm gab , wie man ihn selbst von den kerni»

en Burschen der dortigen Gegend nicht oft erlebt . Und das
ützenfeft von 1932 wird in der Erinnerung fortleben

als ein trauriger Abschluß der guten alten Zeit . .

Sireit um bM  Mnö>
Großmutter sticht den Enkel nieder.

Berlin , 2. August.
Ein furchtbares IFaniiiiendranra als Ausgang eines St . ,i.

ke ' eines gefchicdencn Ehepaares um ihr Kind erelgn it« sich
i , Wcißenscc. Dort wohnt « die geschiedene Frau Dupmt
mi - ihrem vier Jahre alten Söhnchen Paul bei ihren Elt - . !,.
De - Knabe wurde dem Vater zugesprochen. Da die Mucker
die Herausgabe des Kindes verweigerte , hatte der Vau :-,
ei» 1!ehrer , beim Gericht eine einstweilige Verfügung erwirkt.
Air ein" Gerichtsvollzieher das Kind abholen willte , fand
er die Tür der Wohnung verschlossen. Der Beamte ließ die
Tür gewaltsam öffnen.

Ein grauenvoller Anblick bot sich ihm dar . Im Flur
der Wohnung stand die Großmutter , i« ihren Armen hielt
ie das blutüberströmte Kind . Wie sich herausstellt «, hatte
>ie alte Frau beim Erscheinen de» Beamten da » Kind an
ich gerissen und war mit ihm in da » anstoßende Zimmer ge»
aufen , wo sie dem Knaben mit einem Taschenmesser tinig»
chwere Stichverletzungen beibrachte.

Fabrik in dir Lust geflogen.
Gewaltige Luplosion in Emmerich. — Zwei Tot«

Emmerich, 2 . August
Die Stadt wurde gegen 10 Uhr durch «in« gewaltig«

Detonation in Schrecken versetzt. Die Orydo -Werke . rin,
Zweigabtcilung der Oelabteilung Noury und van der Lande,
waren in die Luft geflogen . Da » Unglück ereignet « sich in
der Trockenabteilung de« Betriebe «, einem Wellblechgebäude,
das vollständig in Trümmer ging . Die Eisenteile wurden
mehrere hundert Meter weit geschleudert. Glücklicherweise er¬
folgte die Erplosion zur Zeit der Frühstückrvause , so daß
sich mit Ausnahme von zwei Arbeitern niemand in dem Ge¬
bäude befand . Beide Arbeiter wurden zerrissen.

Durch die Gewalt der Erplosion wurden in den an-
liegenden Straßen Hunderte von Fensterscheiben zerstört und
auch die Dächer teilweise abgedcckt. E « wurden auch mehrere
Personen verletzt,  jedoch nur leichter, meist durch umher«
fliegende Glaslvlitter . Die Unalücksltelle ist abaelverrt.

Kinder finden die Eltern erschossen.
Dachau , 2. Aug . Die Ortschaft Rührmoos war der

Schauplatz eines entsetzlichen Ehedramas . Der zum drittenmal
verheiratete in den 50er Jahren stehende Weichenwärter
Bartholomäus Lachner lebte mit seiner Frau , die gleichfalls
zum dritten Mal verheiratet war , ständig in Unfrieden.
Während am Sonntag die Kinder , zwei Mädchen im Alter
von 10 Jahren und ein 14jähriger Knabe , dem Gottesdienst
beiwohnten , spielte sich im Elternhaus ein Drama ab.

Nach den Feststellungen der Gendarmerie hat der Mann
einen Schuß auf die Frau abgegeben , der tödlich wirkte.
Dan » richtete der Täter die Waffe gegen sich selbst. Der
Schuß durchbohrte den Hals . Der Mann war sofort tot.
Als die Kinder von der Kirche zurückkehrten, entdeckten sie
zu ihrem Entsetzen die Bluttat.

Fünf Lote beim Hotelbrand in Nervqork.
Nrwyork , 2. Aug . Das Feuer im Hotel „Ritz Tower »"

hat weitere Opfer gefordert . Bei der Bekämpfung de» Bran¬
des sind noch drei Feuerwehrleute , also im ganzen fünf
Feuerwehrleute , tödlich verunglückt. Außerdem wurden 25
Personen , größtenteils Hotelgäste , verletzt

Jetzt nur noch
Konservengläser u,
Sterlllsleropparote
W eltaarkeWECK
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weit unter dem
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Ph . Griess
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Ein Inserat in unserer Zeitung,
Es findet weiteste Verbreitung!

in der neuen

mit volbtandigenTexten

1. Eins. zwei . drei , die ganze Kompagnie Marscb-Fo*tr.a.d.Tonfii-nf,Ra»arva
' ' ' ** hat Ruh “ . Text und Musik von

Bart Reisfeld und Rolf Marbot

2 . Zwei himmelblaue Augen . J«"8° •• A 8>e!An»mis«n 7onMm.* Wort« von Ernst Ntubich . Musik v.
Fred Raymond

3. Das Blumenmädchen von Neapel . - Tango-Ued V. Rodeckd, I-ender. 7ee»v. Friede. Sdiwarz u. Kurt Sdiwabadi

4 . Kleine Elisabeth . rnn9.k‘uSi v' wim v*Günther Schwcnn u. P«t«r Sdiicfftrs

5 . Streichholz - Wachtparade. Fox-lntermexMv. Karl WeWe. Tealvon Friedrich Schwurs

6 . Lola . Dein spanisches Feuer » - Tango von R. coiiazo . Text V. löset' Frtudenthal und N. Intrator

7 . Sag ’ mir Darling. kngl.Waltz.7ez«u.MusikV.B.Reisfeld,* M. Fryberg und Rolf Merbot

8 . Die Berge , die sind meine Heimat > Waizeriied au» dem Tonfilm „Dar3 ' weiße Rausch " . Musik von Toni
Blrkhofcr. Text von H. Reimer

9 . In meinem kleinen Paddelboot . , . FoxtrotV. M. Kattu. R. Marbot. Teat
von Fritz Jbaciim

10 . Guter Mond , mach die Augen zu . ^ rI*"s o R,dllA  “ Bd
11. Madame , Sie sind mir nicht einerlei - siow-Fo» nad. einem Motivv. Nevin.9 Musik und Ttxt von Billy Golwyn,

N. Intrator und J. Froudcnthal

12 . Ein deutsches Mädel und ein Wein PiIO dob)< ¥0BB#rtR#Wcl<t Tu1
aus Spanien. V0B Brun0M*

13. Wenn ich Urlaub hab* . . . Marsch-Fnxtr. V. Austin Egenu. Roll
Marbot. Textv. W.H.Schaueru. E.Orodt

14. Ein nettes kleines Fräulein .Foxtrot von Dr.Rud.Sa* s und Frledr.
Schwarz

15. Mach Dein Fenster auf I . FoxtrotV. Austin Egen, Frltj Joachim
und Rolf Marbot

16 . Ach , Annemarie . . : . Tango-Ued V. Paul Mannu. stepkanWeist . Text von Friedrich Schwarz

17 . Du bist SO Schön, Marie. Slow-FoxV. Heinz Ku* . Textv. Kurt
Schwabach und Bruno Balz

Die Sammlung wird fortgesetzt!
Zu beziehen durch jede Musikalien - und Instrumentenhandlung,

oder wenn nicht erhältlidi , direkt vom
Musihverlag „City", Abt. Sortiment , Leipzig C 1, Täubchen weg 30.



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu dir . ISO vom Ang. 1932

Gedenktage.
. 3 . August.

1402 Kolumbus tritt seine erste Entdeckiingsiayrt on.
1770 Friedrich Wilhelm III . vo» Preußen in Potsdam ge¬

boren.
1811 Gründung der Universität Breslau.
1852 Der Afrikaforscher Klemens Denhardt in Zeitz gebo¬

ren.
1872 König Haakon VII. von Norwegen in Charlottenlund

bei Kopenhagen geboren.
1014 Kriegserklärung Deutschlands an Frankreich.
Sonnenaufgang 4 26 Sonnenuntergang 10.45
Mondaufgang 5.20 Monduntergang 20.26

Das Ausland zum Wahlergebnis.
Den deutschen Reichstagswahlen war auch im Aus-

land mit großer Spannung entgegengcsehen worden , weil
man auch dort erkannt hatte , daß sie für die weitere Po¬
litik Deutschlands von höchster Bedeutung werden würden.
Das Ergebnis wird nun auch überall ausführlich kommen¬
tiert und mit allerlei Betrachtungen über die möglichen
Folgen verbunden . Es ist für uns nicht ohne Interesse , ein¬
mal unsere Innerpolitischen Berhältnissc im Spiegel des
Auslandes zu betrachten.

In Frankreich  wird der Ausgang der Wahlen
von der gesamten Presse ohne Unterschied der Parteien da¬

in ausgelegt , daß das Fehlen einer geschlossenen Mehrheit
en Reichskanzler  und vor allem den Reichs-

wehrminister  zu den eigentlichen Beherrschern der
Lage mache ; diese Meinung vertritt auch der „Temps ", der
von den Nationalsozialisten sagt , sie hätten nun die leßte
Aussicht verloren , die Macht allein an sich zu reißen und
dem deutschen Bolke ihre Diktatur aufzuzwingen . Ander¬
seits , so meint der „Figaro " rei die Stunde gekommen , da
die Führer der N a t i o n a l s o z i a l i st e n ihre Truppen
nicht länger mehr mit Zukunftsoersprechungen abspeisen
könnten . Wenn die Hillerbewegung am Leben bleiben
wolle , müsse den Massen wenigstens der Schein einer Ber-
wirklichung gezeigt werden . Dieser psychologische Faktor
werde die Entwicklung der innerpolitischen Ereignisse maß¬
gebend bestimmen . Das Blatt befürchtet daß Hitler , nach¬
dem ihm die Erlangung der Macht auf legalem Wege nicht
gelungen sei, jetzt vielleicht andere Wege cinschlagen werde.
Leon Blum schreibt im sozialistischen „Populaire " den
Führern der Reichswehr sei es geglückt, ihre Zweifron-
ten - Operation  durchzuführen . Sie hätten sowohl die
Sozialdemokratie von der politischen Macht ausgeschaltet,
als auch Hitler , gerade sti dem Augenblick einen Damm ent¬
gegengestellt , in dem die Erfolge seiner Bewegung ihn
hätten zwingen können , an die Verwirklichung wenigstens
eines Teiles seines revolutionären Programms zu gehen.
Das „Journal " vertritt eine ähnliche Meinung , wenn es
schreibt, es sei der Rcichsregierung geglückt, den Borstoß
der Hitlcrmassen zu zügeln . Das Blatt folgert im übrigen
aus dem Wahlergebnis , daß das deutsche Volk weder an
der Republik noch am Parlamentarismus
besonders hänge.  Sei doch die einige republikanische
Partei , die deutsche Sozialdemokratie , die große Besiegte
des Tages . Für die Reichsreg 'erung hingegen sei die Ent¬
wicklung der Dinge keineswegs ungünstig . Das Blatt stellt
fest, das deutsche Volk sei mit seiner gegenwärti¬
gen Regierung zufrieden.  Gestärkt durch das
Wahlergebnis werde das Kabinett sein Programm fort*
führen . Der Berliner Berichterstatter des „Matin " ist eben¬
falls der Ansicht, das Ergebnis werde der Regierung von
Papen -Schleicher die Feststellung erlauben , daß keine klare
Mehrheit bestehe und Deutschland mehr denn je eine von
allen Parteien unabhängige Regierung brauche . Der Son¬
derberichterstatter des „Journal " geht fo weit , Reichswehr¬
minister von Schleicher den wahren Triumphator
zu nennen . Denn die Wahlen bekräftigten die Ohnmacht
des Parlaments , ja sogar den augenblicklichen Banke¬
rott des Parlamentarismus.  Der sozialistische
„Populaire " schreibt , der neue Reichstag sei nicht regie¬
rungsfähig . Das habe das Kabinett gewünscht . Auf parla¬
mentarischem Gebiet habe von Schleicher die Schlacht ge¬
wonnen . Werde der Kampf jetzt aufs außenparlaimntan-
sche Gebiet hinübergetragen ? Auch „Oeuvre " meint , daß
das Kabine 't t fein Ziel erreicht  habe , nämlich
einen Reichstag , in dem niemand über die absolute 5" chr>
heit verfüge . „Ouotidien " schreibt unter der Ucberschrifi
„Adieu Weimar " : Der Reichskanzler erklärte : Stimmt für
das neue große Deutschland . Er wußte , daß er nicht ent¬
täuscht werden würde . In ähnlichem Sinne äußert sich
„Figaro " : Die Deutschen haben für das größere Deutsch¬
land gestimmt . Die Regierung geht als Sieger aus dem
Wahlkampf hervor.

Auch die englische  Presse folgert aus dem Wahler¬
gebnis , daß die Stellung der Regierung Papen gefestigt sei.
Man erwartet jetzt in Deutschland eine ruhige und geord¬
nete politische Weiterentwicklung unter der Führung der
Regierung von Papen . Der liberale „Star " drückt die Hoff¬
nung aus , daß Papen fähig sein werde mit Weisheit und
Mäßigung weiter zu regieren , wobei er sich die Mitwir¬
kung anderer politischer Parteien sichern müsse . „Evening
News " erklärt , daß die jetzige Reichsregierung einer an¬
deren den Platz einräume , komme nicht in Frage . Ein
nationalsozialistischer Putsch  könne endgültig
aus der Rechnung g e ft r i che n werden . Bon Papen
werde , wenn möglich , einig « Männer von den National¬
sozialisten und dem Zentrum zur Mitarbeit heranziehen.
Dies hänge jedoch von Hitlers Zustimmung ab . „Evening
Standard " meint in einem Leitartikel , daß die Reichsregie-
ruyg jetzt in allererster Linie ihre Kräfte für eine B e r -
sassungsänderung  einsetzen müsse . Hierzu gehöre
'' or allem das B e r h ä l t n i s w a h l s y st e m , das in der
Praxis ein grausamer Fehlschlag gewesen sei. Das Bei.
hältziiswablsyftem sei daran schuld, daß die Rechtsparteien
keine aenüaende Mebrbeit erbielten , obwohl sie doch hie

einzige ' Gruppe Tclc’tlT dlc einigermaßen Fähigkeit gezeigt
habe , den wiederholten Bersagern der dentschcn Politik seit
dem Kriege ein Ende zu setzen. Der Berliner Korrespon¬
dent der „Daily Mail " glaubt , daß die deutsche Regierung
jetzt danach streben werde , „die wunderbare Energie und
Begeisterung der N a t i o n a l s o z i a l i st c n mit der Mä¬
ßigung und dem konservativen Sinn des Z e n t r u m s
und der Traditionstreue der Deuts ch national  e » zu
vereinen ." „Morning Post " sagt , die deutsche Negierung
werde im Amte bleiben , gleichviel , ob sie durch National¬
sozialisten verstärkt werde oder nicht . Anscheinend beabsich¬
tige sie, eine wesentliche Aenderung der Verfassung vorzu-
nehmen , die ans eine Stärkung der vollziehenden gegenüber
der gesetzgebenden Gewalt Hinziele.

Durch die Italienischen  Prcssestimmen zu de» dcut-
scheu Wahlergebnissen zieht sich als roter Faden die Genug¬
tuung über den Zusammenbruch der Weimarer Koalition
und das Vertrauen in die Straft der nationalsozialistischen
Bewegung . Deutschland so sagt z. B . das halbamtliche
„Giornalc d'Jtalia " , geht den schicksalsmäßigcn Weg zu
Hitler und zu dem nationalen und politischen vielst , de» er
vertritt . Die große nationale Bewegung ersä >öpst ihre
Kraft und Ausgabe nicht in Wahlen . Hitler schließt seine
Bewegung nicht aus der Schwelle des Reichstages ab . Wei¬
mar ist durch den nationalen Willen untergcgange ». Die
„T r i b u n a " mißt dem Wahlergebnis europäische Bedeu¬
tung bei . Der „Lavoro " Fascista " vergleicht die Genug-
tnung der demokratischen Presse nach den Wahlen mit dem
Jubel eines gestürzten Königs , der sich ein Auge ausge¬
schlagen hat »nd ' rohlockt, daß cs nicht beide Augen war -n.

A u ß e n p o l >t i s ch e S ch l u ß fo l g c r n n g c n ziehen t
vor allem die Franzosen aus dem Wahlergebnis , natürlich I
mif ihre Weise und ihrem sattsam bekannten Geiste . Die
Rcchtsblätter und auch ein Teil der Regierungspresse wei¬
len , von der Stärke der Nationalsozialisten ausgehend , auf

i die angebliche „Gefahr " hin . die daraus für de sranznistchc
! Sicherheit erwachse . Das „Echo de Paris " bezeichnet die
! außenpolitische Haltung der 16 Millionen nalioualeu Wäh¬

ler als eine von Haß und Feindschaft gegen Frankreich und
s Polen erfüllte Bewegung . Die der Negierung nahestehende
; „Ere Nouvclle " stellt fest, daß die Zukunft des Reiches n»n-

mehr in die Hände des Mannes übergegangcn lei , der noch
vor wenigen Tagen auf die Notwendigkeit einer Rüstnngs-
stärkung hingewiesen habe . Unter diesen Umständen müsse
man sich fragen , ob das deutsche Heer das in Zukunft in

s den Dienst der deutschen Innenpolitik gestellt werde , nicht
i auch zum Instrument der deutschen Diplomatie gemacht

werden solle. Das Ergebnis der Reichstagswahl lei für ,
die ganze Welt ebcnia ernst wie für Deutschland selbst. s

Frankreich , das Deutschland immer wieder Knüppel '
zwischen die Füße geworfen hat und noch wirft , hat wahr - i
hastig keinen Grund sich über die Eniwickluna der Dinge i
zu beschweren.

Deutsche Erfolge In Los Angeles.
Bei de, . Olympischen Spielen in Los Angeles siegte der
Deutsche Ismayr n; it einer Leistung von 345 Kilo im Mittcl-

ewicht und gewann damit die 1. goldene Medaille . Der
eutsch« Sprinter Ionath konnte sich im 100-Meter -Lauf

für den Endlauf gualifizierer

Ein Mungo kämpsi vor der Kamera
Bon Peter Pan.

Der Mungo ist im Flugzeug angekommen . Nicht direkt
aus seiner Heimat Indien , wo er , der mutigste Schlangen¬
töter , als Haustier gehalten wird , sondern aus Hamburg.
Dort lebt er mit seinem Mungoweibchen als einziger in
S  Deutschland. Und er wird, ein Sieger, wieder wohl-lten zurückkehren , nachdem seine bravouriöse Kunst des
Schlangentötens für den Ufa -Film „Tiere als häusliche
Freunde " festgehalten wurde.

Bipera ruselli heißt unseres Mungos Partnerin ; sie ist
der g i f t i g st e n Giftschlangen  eine . Verlockend
leuchtet ihr perlmutterfarbiges Schuppenkleid , das herrliche
Ornamente in Gelbbraun und Schwarz schmücken, im Licht
der Scheinwerfer . Vom Tierfilmregisseur Iunghans aus
dem doppelwandigen Glaskasten befreit , schleicht sie zunächst
den gestampften Lehmboden einer im Atelier errichteten
Hütte ab . Der Viper scheint zunächst die Wärme des Lichts,
das auf sie herniederstrahlt , wohlzutun . Dann aber fängt
sie an , böse zu fauchen . Den Schieber an langem Stiel , mit
dem Iunghans sanft und voll zärtlicher Geduld das Tier in
die Bildrichtung dirigiert , bespeit sie mit giftigem Geifer.
Pfeifend durchbläst ihr zorniger Atem die breiten Nasen¬
löcher . Ihr furchtbares Maul weilet sich angriffslustig und
läßt die flammende Zunge sehen. Der junge Kameramann
Mahla wagt sich mit seiner zur höchsten Wendigkeit entfes¬
selten Kamera bis auf einen Meter an das Tier heran und
„schießt " ein paar Äroßaufnahmen des wütenden Kopfes
und des Schlangenleibes in der Ekstase des Angriffs.

Da schiebt sich huschend und neugierig die alte 2l te¬
il e r - R a t t e Hulda  durch die abschließenden und schüt¬
zenden Lattenwände . Sie läßt sich nicht verscheuchen. Ab¬
solut nicht . Im Gegenteil . Sie sucht sich eine hübsche Ecke
aus und läßt sogar die Schlange an sich herankommen.
Dann gehl sic einmal Nachsehen, was dieser komische Wurm
eigentlich von ihr will . Ganz unerschrocken beschnuppert
sie den Schlangenleib . Der Kopf der Viper zuckt zurück,
lind aa fiaht faft au *, ala hätte lie ÜliiaÜ vor der neugieri¬

gen Rafteüsch 'näuze . „Langweiliger Regenwurm !" mag
Hulda da gedacht habe » und null davonlaufen . Diese plötz¬
liche Hast wiio ihr zum Verhängnis . Die Giftschlange hat
sie bemerkt , schleicht ihr :ach, schraubt sich empor zur An-
gi issssleltnng , zu einer drohendeu „S ".Form . »nd schlägt
ihr furchtbares Maul mit den gisidurchströmten Rillen-
zähnen aus die Ratte ei» . Der Bruchteil einer Sekunde nur
verstreicht . . . das Gift tut seine Schuldigkeit . . . die Ratte
kippt ab . . . rollt aus dem Rücke» . . . und so mars ge¬
schehe» !

Iunghans laßt das Licht auslöschen . Die Kamera hört
aus z» surren . Für den Kampf des Mungo mit der Viper
niüise » noch größere Vorsichtsmaßregeln getroffen werden,
die durch die improvisierte Nattenjagd der Giftschlange
unterbrochen wurden . Jetzt niü ' sen ein paar hohe Leitern
an die Praktikabel gelehnt werde » , damit sich Kameramann
und Regisseur in Sicherheit bringen können . Denn gefähr¬
licher als die Giftschlange ist der Sieger Mungo , wen » er.
das Maul mit dem Gift der Schlange besudelt , gereizt
durch de» Kampf , e i n e » M e » s rl>eit « » füllt.  Wenn
er die Schlange packt, beißt er sie genau in den Unterkiefer,
dorthin , wo die Gistgebläsc liegen , die die Rillen der
Schlangenzähne mit ihrem unheilvollen Saft füllen , der
dem Mungo , wenn er nicht gerade eine Wunde hat , nichts
schadet.

Drei Apparate werden die Szene anfnehmen . Eine Zeit«
lupenapparatur , eine Kamera für die Totale und eine Ma¬
schine für die Großaufnahme werden montiert . Zwei lösen
sich elektrisch ausund laufen von selbst. Einen Apparat be¬
dient der Kameraniaun nit der Hand . Die Schlange , noch
gereizt und gierig .-«an der Rattenjagd . schießt gleich fau¬
chend aus ihrem Kasten und ringelt sich in die Mitte der
Lambnshülte . Der Lichthebcl kracht herunter , 35 000 Watt
speien ihr Licht über die Szene , in die jetzt der Mungo
hereingelassen wird . Sein silbcrgraues , an den Spitzen
oran » getupftes Fell sprüht . Seine rosa Nase schnuppert
und wittert umher . Schon ahnt er , schon spürt er den
Feind.

Kein Laut im Raum . Niemand darf spreckicn. Des
Mungos wichtigtuerische Nase stößt an de» Schlangenleib
und tchnuppert ihn »ntlang . Die Viper merkt nichts oder
will nichts merken . . . pumpt nch nur langsam voll Luft,
wächst kraftvoll an und . . . tschö! fährt sie hoch wie ein
verzaubertes Fragezeichen . Ihr fauchender Atem trifft
Mungo . Hei , sträubt sich sein Fell , ' eine natürliche Waffe,
dieses lange , harte Silberjeld . sein natürlicher Panzer , den
o bald kein Schlangenmaul durchstoßen kann . Er schrumpft
ärmlich ein , während die Viper , zum „S " gebogen , lang-
am zu versteinern tcheint . Wellig durchrast ihr Atem den
Leib und bläht die Ornamente ihrer Rückcnzcichnung auf.
Der Schlangenkopf zuckt vor zum giftspcienden Schlag.
Aber Mungo ist schneller . In das Fauchen der Viper mischt

»euer Laut . Ein krächzendes Rülpsen . Da fahren
die $  ii I) ii e des M u n ^ o s schon in den giftgeschwol-
lenen Unterkiefer der Schlvngc . Rasend vor Wut ' chüttelt
er sie hin und her , daß sich der Schlangenleib durch die
Luft dreht . Ein Zotteln und Zerren hebt an . Jetzt läßt ei
sein Opfer los . Der blutende Schlangenkopf malt rote
Muster auf den Lehmboden und . . . kaum zu glauben . . .
schießt mit klassendcm Maul nach vorn . Da kracht, da
knirscht cs hinauf in : Mikrophon _ der Mungo hat der
Viper den Kopf zerbissen.  Wieder schleift »nd
wirft und zerrt der Mungo den Schlangenrunipf durch den
Rain » , um ihn d um , wie ganz uninteressiert , mit dem wei¬
ßen Bauch nach oben liegen zu lassen_

Auf ein stummes Zeichen von Iunghans stürzt alles die
Leitern hinauf . Denn dort unten in der „Arena " beginnt
der Mungo , vi ' tteichl trunken vor Siegessreudc , vielleicht
vom Blutrausch gepackt, einen tollen Tanz . Seine Sprünge
reichen lüs zur fünften Sprosie un 'erer Leitern . Seine
rostrote » Augen nach oben zu uns gerichtet , beruhigt er
sich allmählich und sucht den wohltuenden Schatten einer
vorsorglich geöfsneien Kiste aus . in der ein verlockender
Leckerbil' en sei" er wartet . Iunghans hat ihn vorher hin-
eingelegt . Geistesgegenwärtig ipringt der Regisseur fetzt
hinzu , k-appt einen Deckel auf die Kiste , legt einen Stein
darauf.

. . . . und eine lie-inute später , als wir von den hohe»
Leitern geklecter : waren , hören wir ihn friedlich scharren
und tmnaufcn und schmau 'en , als hält « es nie eine Vivera
ruselli und einen blutigen Kampf gegeben

Neues aus aller Welt.
"4i- Geschwister crtrinikeii . Die beiden 13 und 15 Jahre

al ' e • Töchter der Bürgerineistersivitive Nagengast von 2 :nß-
ling (Bayern ) badeten in der Negnitz und ertranken.

4t- Drei Todesopfer durch Gas . In Iserlohn wurden
der Klempner Farrenkothen , seine Frau und sein Sohn in
ihrer Wohnung mit Gas vergiftet tot aufgefunden.

4t- Zwei tödliche Abstürze . In der Mustersteinsüdwand
ist der Münchener Musiker Franz Wiedenhorn tödlich abge¬
stürzt. Am Grünstem in den Mieminger Bergen stürzte der
Münchener Tourist Nuppert Holzapfel tödlich ab.

4h Erfindertod . In der Nacht ereignete sich in Ilmenau
eine schwere Erplosion . Der Ingenieur Kohlhauer erpcrimen-
ticrte an einem Glühschrank, an dem einige Erfindungen neu
angebracht morden waren . Dabei erplodicrte eine Stahl¬
trommel . Dem Ingenieur wurde die Schädeldecke abgerissen.
Er war sofort tot . Seine Frau wurde schwerverletzt und
dürfte das Augenlicht verlieren.

ch- Selbstmord des früheren meckleiiburgischen Minifker-
präsideiiteii . Der frühere Ministerpräsident von Mecklenburg-
Schwerin , Paul Schröder , hat in seiner Wohnung Selbstmord
durch Erschießen begangen . Das Motiv der Tat soll Krank¬
heit sein. Schröder leitete in den Jahren 1926 bis 1929
das sozialistische Kabinett.

-ii- Auto des Wohlfahrtsamtes überfallen . Ein Auto
des Wohlfahrtsamtes Köln , mit dem Gelder zur Dienst¬
stelle im Stadtteil Bickendorf gebracht werden sollten , wurde
von Banditen überfallen . Die Räuber erbeuteten etwa 4000
Nlark und flüchteten mit dem Dienstwagen.

-ii- Zwei Tote nach der Kirchweih. In Sonneberg ge¬
rieten Teilnehmer an einer Kirchweihfeier in politische Strei¬
tigkeiten. Da sich der Polizeibeamte mit seinem Gumnii-
knüppel nicht durchsetzen konnte, griff er zu der Schußwaffe
und gab sechs Schüsse ab . Ein 35jährigcr Kutscher und eine
25jährige Frau erhielten tödlich« Schüsse.

4t- Schweres Autobilsiniglück . Auf ' der Chaussee Bereut—
Karthaus fuhr ein mit 15 Personen besetzter Autobus gegen
einen Chaussecstein und wurde dann gegen einen Baum ge¬
schlendert. Das Fahrzeug ging vollkommen in Trüminer.
Bier Personen wurden schwer und elf leicht vcrlctit.
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Ellinor sah wie erstarri da.
Jetzt — jetzt war der Augenblick da, wo sic ihm alles

eingestehen mutzte.
Schon öffnete sie die Lippen — da sagte er fröhlich:
»Ist Unsinn, das GanzeI Ich weis; ja, datz Sie ein

lieber, vernünftiger, reifer, ernster Kerl sind, und das ist
für mich der beste Kamerad. Wären Sie jung und schön,
dann würde ich vielleicht einmal vergessen, daß ich blind
bim Entweder sie wiesen mich zurück, und cs ivürde un¬
sagbar weh tun, oder Sie wären ein Mädel, das sich
dringend zu versorgen wünscht und aus diesem Grunde
Jugend und Schönheit opferte. Eines so schlimm wie das
andere. Darum wollen wir sroh sein, datz das Schicksal
unS so zusammengewürfelt hat."

Sr stand auf. Der Hund führte ihn sorgsam in die
Mitte dcS Weges. Elltnor folgte mit blassem, schmcrzver-
zogcncm Gesicht.

Ich darf nichts sagen. Er darf cS niemals erfahren.
Jetzt habe ich die Gewitzheit, datz er es niemals erfahren
darf, dachte ste, und Frostschauer jagten ihr den Rücken
entlang.

Hermann Oldenbcrg stapfte drüben über den Wirt-
schaftShof. Er war dicker geworden. Sein Gesicht war
ganz rotbraun , weil er von früh bis abends drautzcn war.

Aus eine Mahnung des Freundes hi», sich doch Kläre-
etwas mehr zu widmen, sagte Oldenbcrg gemütlich:

»Ach wol Kläre will das ja gar nicht. Die hat so viel
zu tun, datz ich ihr nur im Wege bin. Ucbrigens sind das
ihre eigenen Worte."

Da war nun nicht viel zu machen, und Oldenbcrg
schuftete weiter. Aber Ernst von Vayburg ivntztc ganz
genau, daß diese zwei lieben, prächtigen, bescheidenen
Menschen ihm danken wollte» für die Existenz, die er
ihnen gegeben.

»Ach, daß tch'S nicht vergesse: Kläre lätzt dich bitten,
zum Kaffee herUberzukommcn. Sic hat Pfannkuchen ge¬
backen."

»Ich kommeI Sage deiner lieben Frau einen schönen
Grutz. Fräulein Hardegg kommt auch mit!"

»Grotzartigl Na, ich werde cs ausrichtcn. Entschuldige
mich aber jetzt. Der Viehhändler aus Frankfurt ist da.
Ich mutz mit dem Manne Wichtiges verhandeln. Bchmert
hat mich extra deswegen von den Feldern hereinholen
lassen. Er wird nicht mit ihm fertig."

Hermann Oldenbcrg stapfte weiter, »nd schon wenig
sväter hörten sie ihn drüben im Wirtschaftsgebäude
brüllen.

Ernst von Vayburg lachte, dann meinte er:
»Wie er sich aufopfertI Dabei brauchte er wirklich nicht

um jede Mark zu feilschen. Für wen das hier aufgehoben
wird, möchte ich wirklich wissen."

Elltnor sah mit dem Schlotzhcrrn zu Mittag. Das war
seit ihrem Urlaub plötzlich so eingerichtet worden.

»Wenn es Sie nicht stört, mich ein bitzchcn zu be¬
muttern ? Ich werde mir Mühe geben, so wenig wie mög¬
lich Ansprüche zu stellen", hatte er gesagt.

So umsorgte sie ihn nun.
Und er mochte diese Fürsorge nicht mehr misse». Wenn

es sein Kammerdiener auch sehr gut meinte, so empfand
Ellinor es doch ganz anders , wenn Vayburg etwas
wünschte, und es nicht immer wieder erbitten mochte.

Der alte Fletchcr, der das Amt eines Haushofmeisters
bekleidet hatte, als noch viele, sehr viele Gäste in Schloß
Vayburg aus und ein gingen, und dem man jetzt dieses
Amt noch gelassen hatte, obgleich cS für ihn so gut wie
nichts mehr zu tun gab, der dachte einmal:

»Mein Gott, wenn die seligen Herrschaften das sehen
könntenI Er , der nur Schönheit um sich duldete, er ist jetzt
zufrieden, wenn ihn diese alte, häßliche Jungfer bedient."

Behutsam ging der alte Mann im Zimmer hin und her
Er patzte auf, datz die Gerichte rechtzeitig ausgctragcn
wurden, ordnete hier und da etwas an. Machte sich überall
nützlich; es gab ja so viel zu überwachen.

Bis vor kurzem war er drautzcn auf dem Vorwerk ge
wesen, denn schlietzlich mutzte doch dort auch jemand nach
dem Rechten sehen. Wenngleich der ungetreue Inspektor
und der Sekretär auch dort im Eigentum des Herrn ge-
wütet hatten. Run hatte man jedoch dieses Vorwerk ver¬
kauft. Es besaß für den Besitz Vayburg nicht allzu grotzen
Wert.

Da eL Herr Mellmann, der Nachbar von links, gern
haben wollte, hatte Ernst von Vayburg es ihm überlassen.
Run war eben der alte Fletcher dort auch überflüssig ge¬
worden, und so hatte man ihm gesagt, daß er sich in Vay¬
burg um die Dienerschaft und um die Zimmer kümmern
müsse.

Nachdem der Mokka serviert war, zog er sich zurück.
„Würden Sie mir nicht einmal ein Liedchen singe»,

Fräulein Hardegg?"
Ein tiefes Glücksgefühl durchzog Ellinor.
Ja . sie wollte singen. Wollte sich besondere Mühe

geben. Vielleicht gefiel es ihm doch wieder.
»Hätten Sie einen besonderen Wunsch?" fragte sie leise
„Neinl Oder dochl Singen Sie mir das Lied von der

Glockenblume. Von Sunner ist es. Ist es Ihnen bekannt?
Roten dazu müssen sich im Schrank befinden. Ich habe cs
früher gern gespielt."

Lähmend legte sich's auf ihr Empfinden.
Es ist auch mein Lteblingslied. Und er liebt es ! —

Wie seltsam das doch ist, dachte das Mädchen.
»Ich kenne das Lied. Es gehört mit zu meinen Lieb¬

lingsstücken. Ein bißchen Angst habe ich aber doch, Herr
von Vayburg. Sie sind sehr verwöhnt. Sie haben schon
grotze Sängerinnen gehört, und es ist anmaßend, deren
Glanzstücke vortragen zu wollen. Maria Berany hat dieser
üied berühmt gemacht", sagte sie, und schritt zum Flügel

Bald schon hielt sie die Roten in ihren Händen.
Und dann griff ste die ersten Akkorde, sangl

Sang wunderschönI Sang schöner und reiner, als je
eine Sängerin gesungen, die Ernst von Vayburg gehört.

Als sie das Lied beendet hatte, blieb er schweigend
sitzen. Rach einer ganzen Weile, während sic die Rote»
zusammenlegte, sagte er:

„Und cs ist doch Sünde, daß Sie hier vergraben sind.
Diese Stimme ist ein köstlicher SchatzI Sic hätten nicht
nötig, sich Ihr Brot als Vorleserin zu verdienen. Man
würde Ihnen Reichtum und Blumen zu Flitzen legen, sich
»m Sie reißen. Ich habe Ihnen das alles schon einmal
gesagt. Aber vielleicht überlegen Sie cs sich doch nochl?"

„Rein! Ich bleibe hier, solange Sic mich brauchen
können."

„Ja , dann weiß ich nicht, wie ich Ihnen das danken
soll, wenn Ste hier nur für mich singen wollen, denn ich
werde Sic doch öfter hören?"

„Sobald Sie cs wollen, Herr von Vayburg."
* * *

In der Nachbarschaft war man sehr betroffen, als man
eine Einladung nach Schlotz Vayburg erhielt. Aber ebenso
groß wie die Verwunderung war wohl auch die Freude,
denn man halte doch schon oft in besorgten Muttcrhcrzcn
erwogen, welch eine gute Partie .Herr von Vayburg für
das Töchlcrchcn sei.

.Herr von Wulschcit ranzte seine Frau aber ganz ge¬
hörig an, als sie ihm am späten Abend, als sic noch ein
Weilchen beieinander saßen, mit der Sache kam.

„Datz ihr Frauen immer gleich mit solche» Hinter¬
gedanken an eine Sache Herangehen mutzt", meinte er höchst
ungehalten. „Vayburg verbindet sicherlich irgendeine Ab¬
sicht mit dieser Geselligkeit; aber ob cs auf eine Heirat hin-
zielt, ist doch sehr fraglich. Eher wäre es möglich, datz er
die Beziehungen zu de» Nachbarn einfach wieder aus-
»chmen will, weil doch gar kein Grund vorhanden ist, sich
für alle Zeit zurückzuztehen. Vielleicht will er aber auch
seinem Freund nur Gelegenheit zur frcundnachbarlichcn,
geselligen Anbahnung bieten. Herr von Oldenbcrg und
seine junge Gattin sind sehr angenehme, gebildete Men¬
schen."

„Ja , aber — nimmt Oldenbcrg nicht eine Art — hm!
— Untergebenenstelle bet Vayburg ein?" fragte sic un¬
sicher.

„Ach ja, jetzt stoßt dn dich sogar noch daran ! Nicht zu
glauben, Mutter , was für eine hochnäsige Person du ge¬
worden bist! llebrigcns, irre dich nicht! Herr von Oldcn-
bcrg ist so gnt wie der Herr in Vayburg. Er wird ganz
als solcher respektiert. Sein Freund hat diese Stellung
sehr scharf markiert. Und er wird in erster Linie von de»
Nachbarn erwarten, datz man seinen Willen ehrt. Ich tue
cs ! Ich bestimmt! Pasta !"

So ! Frau von Wulschcit war orientiert ! Sie wagte
keine Entgegnung weiter, aber ihrer Freundin , der Frau
Baronin Slovcn, wollte sie cs doch lieber sagen, wie ihr
Mann dachte und daß sic sich der beabsichtigten Mißachtung
des Oldenbcrgschcn Paares nicht anschlictzcn könne.

Da würde sich natürlich mit einem Schlage alles ändern,
denn sie war die älteste Dame im Umkreise, und nach ihr
richteten sich die anderen stets.

Rittergutsbesitzer von Wulschcit las befriedigt seine
Zeitung. So , das war sehr gut, daß man jetzt Bescheid
wußte. Es schadete nichts, wenn man ab und zu mal mit
ein bißchen Grobheit in die Atmosphäre hineinstochcrtc.

Es geschah denn auch sein Wille! Mit Windeseile kam
cs herum, wie die Wulschcitcr dachten. Na, so was ! Aber
man würde sich anschlictzcn, selbstverständlich würde man
das — das war doch klar!

Hanni Birkenau besah ihre Garderobe — dann weinte
sic heftig.

„Ich habe nichts anzuziehen. Wirst sehen, Muttchen,
wie die anderen sich aufdonnern werden. Sie möchten dock-
alle gern Ernst von Payburgs Frau werden. Er ist doch
der Reichste von allen. Und da nimmt man eben das kleine
Mißgeschick von seiner Seite mit in Kauf. Was aber
mache ich? Ohl, datz cs gar so armselig aus Birkenau
steht! Es sollte mir schon gelingen, ihn zu kapern. Schlietz¬
lich weitz er doch von früher her, datz ich lange nicht die
Häßlichste bin."

Frau Birkenau nickte ihrer Tochter zu.
„Versuche dein Glück, mein gutes Kind. Ich habe mit

zum Glück was gespart. Das werden wir jetzt nehmen.
Obwohl er — hm!"

Hanni fiel der Mutter dankbar um den Hals.
„Du bist die Beste! Ach, du meinst, weil er mich doch

i nicht sieht? Aber die anderen, Muttchen. Bedenke doch!
Diese Oldenbergs! Die werden ihm getreulich Bericht er-
statten über jede Dame, die in Betracht für ihn kommt.
Meinst du wirklich, diese plötzliche Einladung ist nicht
Heiratsabsichtenzuzuschieben? Herr von Vayburg wird
cs sich eben überlegt haben, datz er sein vieles Geld ooch
licber nicht ganz entfernten Verwandten hinterlassen will.
Er will sich schon aus diesem Grunde eine Familie grün-

j den. Ich verdenke es ihm nicht. Ich werde aber dieserj Frau von Oldenbcrg ganz besonders gefallen müssen,
denn ich denke, datz sie die künftige Herrin von Vayburg
heraussuchen wird. Er soll sie wie eine Schwester be¬
handeln."

Mutier Birkenau staunte über die Klugheit ihrer Ein¬
zigen, und sie sprach das auch ganz offen aus , was Hanni
lächelnd quittierte.

»Bei den Folgerheims war auch Trubel. Schlietzlich
war Elsbcth schon zweimal verlobt gewesen, und jedes-
mal war es wegen der elenden Mitgift, die man in
Folgerheim unmöglich geben konnte, wenn man es auch
erst versprach, wieder auseinander gegangen. Run machte
sich eben die schon sehr angejahrte Elsbcth auch Hoff-
nungen. Ein Älttckssall wäre es. Zudem hatte sie Ernst
von Vayburg früher geliebt. Er hatte nur leider nie
Notiz von ihrer Liebe genommen. Aber jetzt mützte er dock-
froh sein, wenn sie ihn nimmt!"

Roman von Gerl Nothberg |7~j

Der Bruder Max hohnlachte ihr ins Gesicht.
„Bilde dir nichts ein, Hanni ! Welten, datz der Vay¬

burg nur eine bildschöne junge Person heiratet, wenn er
die Absicht tvirklich haben sollte?"

Hanni weinte.
Mutter Birkenau schalt den Sohn einen Grobian,

einen Flegel. Er tat zerknirscht, gönnte aber der zänkischen
Schivcstcr die mit tödlicher Sicherheit zu erwartende
Niederlage.

Pater Birkenau kam aus dem Nebenzimmer. Er halte
die Schnurrbartbinde um, und er konnte deshalb nicht gut
sprechen. So quetschte er hervor:

„Wenn ihr etwas Geld braucht, ich habe ein paar
Talcrchen zurücklcgcn können. Kleidet euch gut ein!"

„Väterchen? — Wie gut du bist!"
Frau von Birkenau war erleichtert, weil sie nun ihren

Notgrosche» behalten konnte.
Max aber fragte erbittert:
„Und ich? Bekomme ich auch einen neuen Smoking?

Ich komme mir wie cingcprctzt vor, in meinem alten."
„Iß nicht so viel und arbeite dafür etwas mehr, dann

patzt er ivicdcr", sagte die Mutter ungerührt.
„Ich verbitte mir das !"
„Heirate! Ihr müßt beide eine reiche Heirat machen,

dann ist »ns geholfen."
Der Vater nickte und machte: „Hä!" Dann verschwand

er -vicder im Nebenzimmer. Er mutzte heute zu einer lano-
tvirlschastlichcn Sitzung und wollte auf jeden Fall seine
Frau bei guter Laune erhalte», denn diese Sitzung konnte
bis morgen früh dauern.

Wütend pfiff Max Birkenau einen Marsch. Er pfiff
ihn grundfalsch, aber das machte nichts. Irgendwie mutzte
man seine ohnmächtige Wut doch entlade».

Die Damen aber hatten nun bis Donnerstag alle
Hände voll zu tun.

Johann Fabian , der Industrielle, der sich hier zur Ruhe
gesetzt, hatte auch eine Einladung erhalten. Er freute sich
darüber sehr, denn bis jetzt hatte er vergeblich versucht,
Fühlung mit dem hier in dieser Ecke ganz besonders ver¬
knöcherten Landadel zu nehmen. Seine Frau war eine be¬
häbige, hübsche Fünfzigerin, die nie viel Auftvand trieb,
obwohl sic das konnte. Sie war immer sehr einfach, aber
gut angczogcn.

Ihre beiden Töchter und die zwei Söhne waren genau
so einfache und natürliche Menschen. Die Söhne fuhren
täglich mit dem grotzen, schönen Auto in die Stadt , um
ihre Dircktorenpostcn auszufüllen, die sie in den Werken
des Vaters bekleideten. Der alte Herr verstand da keinen
Spatz.

„Nur nicht auf der faulen Haut liegen, wenn man jung
ist!" sagte er, und in diesem Sinne hatte er seine vier
Kinder auch erzogen. Es waren alle ernste, junge, tüch¬
tige Menschen.

Sic freuten sich auf diesen Besuch in Schloß Vayburg.
Die Mutter war eine Jugendfreundin der verstorbenen
Frau von Vayburg, aber sic hatte cs nie gewagt, den
gänzlich zurückgezogen lebenden Sohn dieser geliebten
Freundin durch eine» Besuch zu belästigen. Menschen, die
allein sein wolle», soll man sich auch selbst überlassen, denn
sie cmpsinden jede Störung ihrer selbst gewählte» Ein¬
samkeit störend.

Frau Margarete Fabian war eine viel zu warm¬
herzige, feinfühlende Fra », um das nicht zu wissen.

Aber nun schien cs ihr doch ein Glück, datz sie den Sohn
der Freundin tvenigstens einmal sehen und sprechen würde.
Vielleicht war er dankbar für eine kleine Erinnerung an
die Mutter . Sie würde ja sehen.

Und cs gab in dem Hause des reichen Industriellen
Fabian nicht den geringsten Aufruhr ob dieser Einladung.
Die weißen Waschseidcnklcider der Mädels wurde» ge-
ivaschen und gebügelt. Der Papa würde in seinen bc-
qucme» Frack schlüpfen, der extra weit gemacht war, und
die Söhne wußten auch, datz sie gut aussahen.

* * *
Ernst von Vayburg gab dieses Gartenfest nur um

Klares willen. Seit drüben im Gartenhaus ein kleines
Mädel strampelte, hatte die junge Frau zwar doppelt so
viel Arbeit wie sonst, aber sie sang und lachte doch den
ganzen lieben langen Tag.

Sic sollte aber doch auch endlich wissen, datz sie hier
nicht eine Angestellte war. Sic war eine Dame! Und um
ihretwillen mutzte etwas Geselligkeit nach Vayburg ge¬
bracht werden. Sie Ivürde hier die Hausfrau vertreten.
Das mutzte er ihrer lieben, frischen Persönlichkeit aller¬
dings nun auch noch mit aufladen.

Aber Frau Kläre sagte, das sei kinderleicht für sie.
Wenn sic auch erklärt hatte, datz man doch um ihretwillen
sich nicht in solche Unkosten stürzen solle.

Rach einer 'Rücksprache mit ihrem Manne aber tat sie
plötzlich, als habe sie schon längst auf eine solche Gelegen¬
heit, endlich wieder einmal ein bißchen unter Menschen zu
kommen, gewartet.

Hermann Oldenbcrg hatte nämlich kein Blatt vor
den Mund genommen und sich oahin ausgesprochen,
datz Ernst vielleicht doch Heiratsabsichten habe. Wer wollte
ihm denn das verdenken? Sie beide doch nicht etwa? Wo
er gerade wußte, welch ein Glück im Gartenhaus blühte?
Und er sollte immer leer ansgehen? Recht gut, wenn er
eydlich vernünftig wurde. Er war trotz allem der Mann,
Liebe und Glück zu spenden. Wenn er nur eine treue, ver¬
nünftige, liebe, schöne Frau fand. Dann war sein Gliick
bestimmt gesichert.

Kläre begriff!
Glaubte wenigstens, zu begreifen, und war der Mei¬

nung, daß Vayburg nur so tat, als geschähe cs um sie. Da-
mit sie Geselligkeit hatte. Er wollte gewiß vorsichtig mit
der Nachbarschaft wieder Fühlung nehmen. Auf die reiche
Partie würden sich besorgte Mütter begeistert stürzen,

lFortletzung folgt.)
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